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Die Arbeit auf dem Lande
Vas ist zu tun7?
In der abqelaufenen Woche brachte uns das

Wetter zunehmende Erwärmung ohne nennens-
Werte Niederschläge. Dadurch beqünstigt.
machte die Frühſjahrsbestellung in allen Teilen
der Provinz qute Fortschritte. Im Vordergrund
der Bestellung standen die Ackerarbeiten zur
Saatbettherstellunq, Aussagat von Erbsen,
Sommergetreide und Oeltrüchten. Im Durch-
Bestellung bei den einzelnen Kreisen sind zum
Teil recht erheblich, jedoch meistens bedingt
cdirch verschiedene Bodenart, schwankende Er-
Wärmung und unterschiedliches Abtrocknen
(Ueberschwemmung).

Für die kommende Woche dürfte der
Schwerpunkt der zu leistenden Arbeit bei der
Fortführung der Bestellung liegen. Vordring-
lich sind die Vorarbeiten für Sommerweizen
und -hafer durchzuführen, soweit das noch
nicht qeschehen ist, dann Kommen Gerste- und
Gemengeäcker an die Reihe und erst dann6. Wohl des Partfeivorstandes un er Parieivorsiſzencen. folgen die Rüben- und Kartoffelschläge. Die
Rübenäcker müssen aber rechtzeitig abge-Organisafionsaussehuh der SPD und KPD. schleppt werden. Sommergetreide und Faser-
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Die Jugend wählt
Unsere Jungen und Mädels haben bisher nur

zwei Jugendorganisationen Kkennengelernt. HJ
und BDM. Beide waren Parteiorganisationen,
die sogleich Stacdtsjugend waren. Durch das
„Gesetz“ über die Hitlerjugend hatten alle
Jugendlichen die Wahl, zum Dienst zu er-
cheinen oder in Konflikt mit der Polizei zu
kommen und mit Jugendarrest bestraft zu
werden. Die „Führer“ wurden eingesetzt. Au
ihte Wahl hatten die Mitglieder nicht den ge-
ringsten Einfluß. Diese faschistischen Methoden
lehnt die Freie Deutsche Jugend grundsätzlich
ab. Sie ständen m Widerspruch zu ihren
Sctzungen, nach denen sich der organisatorische
Aufbau gemäß

zieht.
Nunmehr sind die visner unter den behörd-

Hchen Jugendausschüssen zusammengefaßten
Jugendlichen durch freiwilligen Eintritt Mit
glieder der neuen Organisation geworden. In
allen Dörfern und Städten entstehen Gruppen
der Freien Deutschen Jugend. Sie werden von
der bisher noch ahbseits stehenden Jugend mit
berechtigter Reserve betrachtet Wird die FDJ
ebenso wie die H. eine Zwangsorganisation
sein? Werden wir durch die Mitgliedschaft
unsere persönliche Freiheit und Unabhängig-
keit verlieren?

Nachdem die Organisation FretfeHeutsche Jugend als solche gegründet
War, schritt man sofort zu den Wahlen dere
Leitung, die in den untersten Einheiten der
FDI, den Jugend gruppen der Wohngebiete und
Betriebe bereits durchgetührt werden. Zum
ersten Male in ihrem Leben prüfen die Mit-
glieder der Freſfen Deutschen Jugend ihre
Kandidaten und wählen die Jugendlichen, zu
denen sie Vertrauen haben.

Zur Wahl ihrer Leitung ist die Jugend um 50
mehr berechtigt, als sie bereits Beweise ihres
Aufbauwillens und ihrer Tatkraft abgelegt hat.
Ueber jeder Wahl steht die Losung: Der Beste
sei der Mgendleiter. Deshalb wird auch der-
jenige zum Jugendleiter gewählt werden, der
in seiner Tatkraft bisher am aktivsten war.

Vor der Freien Deutschen Jugend
stehen grobe Aufqaben. Sie wird in der Ge-
meinschaft der Jugend aller Schichten unseres
Volkes den Weg bahnen in ein besseres Leben,
in ein besseres Deutschland. Deshalb rufen wir
heute der Jugend zu Schliebt euch frehvillig
und freudig zusammen in eſner mächtigen
deutschen Jugendbewequng- Nützt euer Stimm-
recht in der FDI und helſt, das die Jugend-
organisation ein starkes Werkzeug wird Im
Kampf um die Erhaltung unseres Lebens und
n die Sicherung eines einheitichen Deutsch-
ands.In Deutseun Notzeit werden wir die

brüclerliche Einheit aller Jugendlickaen schaffen,
die ihr Vaterland ehrlich und aufrichtig lIieben.
Sie werden helfen, ein neues demokratisches

Es geht um unser
Vaterland

Um eine georänete Abwicklung der Kreis-
tagungen zu ermöglichen und um den Orts-
gruppen die Möglichkeit zu geben, ihre Or-
ganisation auszubauen und zu verstärken,
werden die Termine für die Kreisdeleqierten-
Konferenzen für gie Zeit vom 6. bis 28. April
festgelegt. Die Termine für die einzelnen
Kreise werden in der morgigen Nummer be-
Kanntgegeben,

des demokratischen Selbet-
bestimmungsrechts von unten nach oben voll-

Auf zur ſiroßkundgehung
Am Sonnabend, dem 6. April 1946 und Sonntag dem 7. April 1946, tagt in Halle der

Vereinigungsparteitag der Sorialistischen Ein-
heifsparfel Deufschlan ds für die Provinz Sachsen

Dieser Tag geht nicht nur die Mitglieder der beiden Arbeiterparteien an; er ist eine An-
gelegenheit der gesamten werktätigen Bevölkerung. Von der Einheit der deutschen
Arbeiterschaft hängt die Einheit unserer gesamten Nation ab.
Gerade deshalb muß der Vereinigungsparteitag der Sozialistischen Einheitspartei zu
einer Angelegenheit unseres gesamten schaffenden Volkes werden.

Wir rufen deshalb alle Schichten der valischen Bevölkerung zur Telinahme an olgenaes

öffentlichen Veranstaltungen aut:
Sonnabend, den 6. April 1946

ab 16 Uhr Platzkonzert auf cem Hallmarkt;
17 Uhr Großkundgebung auf dem Halmarkt;
18 Uhr Demonsfration durch die Straßen der Stact zum Volkspark;
19 Uhr Grohe Abendveranstaltung in allen Qäumen des Volksparks.

Bekundet durch eure Teilnahme die Verbundenheit zur einigen Arbeiterschaft.
Schmückt eure Häuser mit Fahnen und Transparenten.

Komitee zur Vorbereitung des Provinzparteitages
der Sozialistischen Einheitspartei

-GSGGSSGGVVVAÄÜÄÜ mEin Brief Gromykos
an den Sichorheitsraut

Neuyork (SNB). Wie der Neuyorker Rund-
funk meldet, verlas der Vorsitzende des Sicher-
heitsrates einen Brief des sowjetischen Bot-
schafters Gromyko.

Die Regierung der Sowjet- Union stellt
hierin fest, daß ihre Verhandlung mit Iran hbe-
reits vor der Anfrage des Sicherheitsrates zu
einer Verständigunq über den Abzug der sowje-
tischen Truppen geführt hätten. Die Räumung
habe am 24. März begonnen und wird binnen
1 Monaten beendet sein. Die Regierung der
Sowjet-Union habe den Sicherheitsrat hierüber
bereits informiert. Die weiteren zwischen Iran
und der Sowjet- Union schwebenden Fragen, wie
z. B. die Frage von Oelkonzessionen, sind nicht
mit dem Abzuq der sowjetischen Truppen aus
Iran verbunden

Dann verlas der Präsident den Brief des
iranischen Botschafters Dr. Ala, in dem bereits
bekannte Beschuldigungen gegen die Sowjet-
Union nochmals wiederholt wurden.

Autenminister Byrnes richtete hierauf an
den Vertreter Irans die Frage, ob er angesichts
der Antworten beider Regierungen irgendwelche
Vorschläqe zur Regelung der Frage machen
könne. Der iranische Botschafter erwiderte daß
die Reqierung Irans bereit sei, die Angelegen-
heit vorläufig vor dem Sicherheitsrat nicht
weiter zu verfolgen, wenn die Sowjet- Union
den Rückzug sowjetischer Truppen aus Iran
nicht von dem Eintreten unvorhergesehener
Umstände abhängig macht und wenn ferner
der Röckzug der söowjetischen Truppen aus
Iran bis spätestens 6. Mai ab geschlossen sein
wird.
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Neuyork (SNB). Wie der Neuyorker Rund-
funk meldet, setzte auch der internationale
Militärstaatsausschuß seine Sitzungen fort, um
Einzelheiten über die Streitkräfte auszuarbeiten,
die dem Sicherheitsrat zur Verfügung gestellt
werden sollen.

pflanzen brauchen nur glattgelockertes, aber
qut gekrüömeltes Saatbett. Die Aussaat des
Sommergetreides wird fortgesetzt. Selbstver-
ständlich darf hierbei das Reinigen und Beizen
nicht vergessen werden.

Vorariguien ist weiterhin die nötige Pflege

der Wintersaaten. Das Eggen der Winterung
erfolgt meist mit schwersten Geräten. Ist der
Boden nicht zu sehr verhärtet, dann paßt sicn
die Netzegqe ihm am leichtesten an und ist
bevorzugt zu verwenden. Weizen muß scharf
qeeqgt werden, allerdings nur dann, wenn keine
Frostqefahr droht. Raps wird jetzt nicht mehr
geeqgt, sondern nur noch gehackt. Luzerne
muß mit schwersten Eggen solange bearbeitet
werden, bis die Schläge schwarz aussehen (Vor-
sicht bei Nachtfrösten). Bei derartiger Be-
arbeitung schlägt Luzerne rascher und freudiger
aus und vergrast und verunkrautet nicht so
leicht. Wenn genügend Zeit vorhanden ist,
empfiehlt sich die Wendung der Hack-
maschine. Wenn Wieseff und Weiden genügend
ab getrocknet sind, werden sie abgqeschleppt,
Wiesen mit der Glattwalze bearbeitet.

Für die uomittelbar bevorstehende Rüben-
bestellung muß der Rübenacker besonders sorg-
fältig vorbereitet werden. Das Ziel der Vor-
bereitung ist ein qut gesetzter Acker mit mög-
lichst flacher, qleichmäßiger Krümelschicht. Die
Grunddünqung an Stickstoff, Phosphorsäure und
Kali wird bei der Saatbettvorbereitung mit ein-
gearbeitet. Einen Teil der Stickstoffdüngung be-
hält man zweckmäßigerweise für eine Kopf-
dünqunq zurück. Saubere und sorgfältiqge Vor-
arbeitung bildet die Voraussetzung für eine
gute Ernte.

Auch die Vorhereitung des Kartoffelackers
Wird in Wirtschaften, die mit der Arbeit fort-
qeschritten sind, in Angriff genommen. Die
Kartoffel will einen warmen, lockeren Boden.
Deshalb ist zu Kartofſeln immer eine frische
Pflugfurche zu qeben. Bald nach dem Pflüqen
Wird der Kartoffelacker abgeschleppt, ohne ihn
dabei fein zu machen. Wird zu Kartoffeln
40prozentiges Kali gegeben, s0 ist jetzt der
günstige Zeitpunkt, um den nötigen Abstand
zwischen Kaliqabe und Pflanztermin zu bekom-
men. Frühkartotfeln können bereits gepflanzt
Werden. an aohte auf sparsamste Saatgqutver-
wendunq. Wenn nötig, müssen die Kartoffeln
qeschnitten werden. Jedoch ist dabei darauf
zu achten, daß bei jedem Kartoffelteil qenügend
Augen vorhanden sind (2 bis 3), und daß vor
dem Auslegen der Kartoffeln die Schnittfläche
qut ab getrocknet sein muß. Es ist besser, bei
Knappem Saatqut die Kartoffeln zu schneiden
und den Pflanzenabstand in der Reihe eng zu
nehmen, als gröhere Kartoffeln bei weitem
Pflanzabstand auszulegen. Soll die Kartoffel
Höchsterträge bringen, dann muß sie den
Boden decken, was für die gegenwärtige Dünge-
knappheit besonders wichtig ist.

Pflanzenschutz. Zur Bekämpfung des Raps-
glanzkäfers wird möglichst gemeindeweise
Staubgesarol beschafft. Die erforderlichen Men-
gen sind beim Landratsamt erhältlich, wo auch
die lieferfähigen Händler bekannt sind.

Der Stand der Frähſjahrsbestellung
z
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bringt
gen Befehle und e e
fünf Hauptabschnitte aufgeteilt:

a) Er fassung der arbeitsfähiqgen Bevölke-
rungq, b) Löhne und Arbeitsbedinqungen, c) Ar-
beitsschutz und Unfallverhütung, d) Sorial-
versicherung und Sozialfürsorge, e) Kulturelle
Betreuung der Werktätigen.

Das auf der Titelseite der ersten Nummer
beiqegebene Geleitwort des Präsidenten der
Zentralverwaltung für Arbeit und Sorialfür-
sorqe welist der Zeitschrift den Weq, den sie
zur Erfüllung der gestellten Aufgaben be-
schrgiten muß, um ein vwichtiges Werkzeug
tür den Aufbau eines neuen demokrätischen
und friedlichen Deutschlands zu werden.

Das 24 Seiten starke Organ ist zum Preise
von 9 Ropt. erhältlich. Ein viertelſahrhches
Abonnement Kkosfet 3, RM. Bestellungen sind
zu richten an die: Zentralver waltung
für Arbeit und Sozialtürsorge,Berlin NW 7, Dorotheenstr. 7776.

Verordnungsblatt für die Provinz Sachsen
Das zweite Heft des

für die Provinz Sachsen,
Verordnunqgsblattes
das die Nummern

2 bis s umfaßt, ist soeben erschienen. Aus
dem Inhalt sei zunächst ein instruktiver Ar-
tikKel des Präsidialdirektors Dr. Zierold-Prisch
über die „Finanzverwaltunq der Provinz Sach-
sen“ hervorqehoben, ferner der Befehl Nr. 3

des Alliierten Kontrolltes über die Reqistrie-
rung der im arbeſtsfähigen Alter stehenden
Bevölkerung, Reqistrierung der Arbeitslosen
und deren Unferbrinqung in Arbeit, der Befehl
Nr. 3 der SMA Berlin über die Erklärung von
deutschen jfuristischen und physischen Perso-
nen, die Eiqentum, Rechte oder, interessen im
Auslande besitren, sodann der Befehl Nr. 11
über die Ordnung des Fischfangs, sowie meh-
rere Befehle der SMA Halle Saale, die sich auf
Verstöße gegen die Vorschriften über Lebens-
mittelausqabe beziehen, insbesondere auch derBefehl Nr. 28 über die verbrecherische Tätig-

Keit des Präsidenten des Bezirks Maqgdeburg,
Dr. Eaer, die zur Untergrabunq der Wirtschaft.
des Bezirks und zur Sabotaqe bei der Durch-
führung der Befehle des Nlarschalls Shukow
gerichtet war.

Zu erwähnen sind auch die Bekanntmachun-
gen 146, 246, 3 46 über die Reparatur der
Kraftfahrzeuge, sodann die Zweite Ausführungs-
bestimmung zur Verordnung zur Säuberung der
Schulen, und schließlich noch die Verordnung
vom 31. Januar 1946 über die Sozialversiche-
rung in der Provinz Sachsen und die Erste
Durchführungsverordnung dazu.

Die Fülle des einlaufenden Materials und
qewisse technische Schwierigkeiten haben auch
diesmal die Herausgabe des Verordnungs-
blattes verzögert, sodaß mehrere Nummern in
einem Heftea zusammengefaßt werden mubten.

Neues Massengrab enfdeckt
Potsdam (SNB). In Brandenburq (Havel)

wurde auf dem Gelände der Jutespinnerei an
einem Nebenarm der Havel ein Massengrab
mit 16 Leichen entäeckt. Aus Vvorgefundenen
Papieren ging hervor, daß es sich hierbei um
Russen, Polen, Tschechen und Franzosen -han-
delt, die seinerzeit im Ausländerlager unter-
gebracht waren. Die Leichen wiesen durchweg
schwere Verletzungen, wie Zertrümmerung der
Schädeldecke, Rippenbrüche, Messerstiche in
den Hals und Einschüsse auf.

Es wird vermutet, daß dieser Massenmord
unter Leitung des Oberleutnants Liebenow vom
Pionierbataillon 50 verübt wurde.

Moskau (SNB). In Moskau wurden weitere
50 Geschafte für den Verkauf markentreien
Brotes eröffnet.

ne o
Die Literatur in der Provinz Sachsen.

Die Volksbildungsämter der einzelnen Städte
und die Provinzialverwaltung sind seit Monaten
ciamit beschaftigt, die Voraussetzunqen für eine
Literatur zu schaffen, die der demokrätischen
Erneuerunq unseres Volkes dient. Präktisch
qeschieht das durch UVeberprüfung der Schrift-
steller und Verlaqe. Jeder Schriftstelier hat
einen Antrag auf Anerkennung bei der Ab-
teilung „Kunst und Literatur bei der Provinmzial-
ver waltung über die Volksbildungsämter ein-
zureichen. Von dieser Stelle aus werden die
Anträge überprüft, und zwar hinsichtlich der
politischen Zuverlässiqkeit, die Vorausseizung
zur Anerkennung ist. Entscheidend aber ist das

Koönnen. Eingereichte Bücher und Manuskripte
werden von einem Lektorat überprüft, vor allem
daraufhin, ob in ihnen versteckt oder offen
ſaschistische, militaristische und chauvinistische
Tendenzen enthalten sind. Diese Aktion ist in
der Provinz Sachsen im wesentlichen ab-
geschlossen. Die Schriftsteller, die gewillt
sind, an dem Neuaufbau uvserer Kultur aktiv
mitzuarbeiten, haben ihre Anerkennungskarte
bereits erhalten.

Auch die Ueberprüfung der Verlege in der
so ehe Zone steht vor dem Abschlub.
Um den dringendsten Bedarf an Büchern nach-
zukommen, wurden in Berlin bereits drei Ver-
lege gegründet: Der Auftbau-Verlag, der
vor allem schöngeistiqe Literatur und drama-
tische Werke herausbringt, der Verlag
„Neuer Weg“, der durch die Herausgehbe
so istischer Literatur die Umerziehung des
leutschen Volkes vorbereiten hiltt und der
Verlag Volk und Wissen“, der in Mil-
lionen Exemplaren schulbücher herausgibt.
Damit ist auch eine von Schriftstellern oft ge-
atellte Frage beantwortet: ob die Möglichkeitbestehbt, in der sowjetisches e brecher

hen u können.
Ver

mit einem eifrigen Ja Nach seinen Be-
hauptungen hatte Hitler zu m kein Ver-
trauen. Hitler sei überhaupt gegen alte Okftfi-
ziere stark voreingenommen gewesen. Keitel
behauptet auch, daß Hitler seine Pläng angeb-
lich nicht mit ihm besprachr Keiner der großen
Entschlüsse sei jemals durch gemeinsame Be-
ratung zwischen Politikern und Militärs ent-
standen.

Nach Keitels Schilderung sah eine Zusam-
menkunft der Generale folgendermaßen aus:
nach militärischem Vorbild meldete der rang-
älteste General Soundsoviel Generale zur
Stelle. Dann Kam Hitler in den Saal, sprach
und ging wieder raus.
Keitel verwahrt sich mit

geqen, daß man ihn als einen „politischen Ge-
neret“ bezeichnet. Auf die Aubenpolitik will
er „qar Keinen Einfluß gehabt haben. Er gibt
aber zu, daß Beratungen des OKW mit dem
Auswärtigen Amt „avt allen Gebieten der
Völkerrechtsfragen, des Kriegsgefangenen-
wesens, der Attachés“, stattgefunden haben.

Ein bezeichnendes Licht auf die Charakter-
festiqkeit Keitels wirft seine Stellungnahme
zur Waffen-Ss. Als im Auqust 1940 die Schaf-
fung der Waffen-ss als eines selbständiqen
Truppenteils erwoqen wurde, löste dieser Plan
im Heer große Unruhe und unter der Genera-
lität heftige Verstimmung aus. In dieser Aus-

Entrüstung da-

e

eicherstellteel g. v r beaie
t

ter der Fassade eines „unpoli
manns“ zu verschanzen, führt schon während
seiner Verteidigungsrede zu Widersprächen.
Den letzten Rest von Glaubwürdigkeit gibt der
Anqeklagte Keitel auf, als er Aber den „Fall
Otto Die B Otto wareine Schlüsselbezeichnung des deutschen Gemne-
ra!stabs für Oesterreich. Sie ist möqlicherweise
in Ideenverbindung mit dem Namen Otto von
Habsburg gewählt worden.

Der Angeklagte Keil behauptet mit
einem scheinheiligen Lächein, daß dieser
Aufmarschplan gegen Oesterreich den Fall
einer Intervention des Hauses Habsburg im

u hätte und keinerlei Angriffesplan
arstellte.

Der von ihm gezeichnete Einmarschbefehl sel
erst ausgegeben worden, „ats schon alles im
Ganqe war“. Er habe nur eine „aktenmäbßige
Registrierung der mündlichen Beſehle“ dar-
gestellt. Weiterhin spricht Keite] über seine
Teilnahme am „Fall Grün“. Ende April. 1938
habe Hitler angeblich zum erstenmal mit ihm
über die Tschechoslowakei gesprochen.

Keitel qibt zu, daß er dem „Führer“ der
Sudetenfaschisten, Konrad Henlein, einen
Offizier als militärischen Berater zur Ver-
fügung gestellt hat. Auf die Frage, ob er sich
bereits seit 1938 mit einem Krieg gegen Polen

Bodenreformgeseitz im Westen
Hamburg ſSNB). Ein Bodenreformgesetz,

das in den drei Ländern Groß-Hessen, Bayern
und Württemberq-Baden eingeführt werden
soll, nahm, wie der Hamburger Rundfunk mel-
det, der Dreiländerrat auf seiner Tagung in
Stuttgart an.

In einem Interview gab Johannes Lubaän,
der Schopfer des Gesetzes, einige grundsätz-
liche Erläuterungen. Danach hält Luban die
Ausdehnung des Gemüseanbaues sowie die
Heimstättensiedlunq für die Erweiterung der
Ernährungsbasis des deutschen Volkes als be-
sonders geeiqnet. In Großhessen würde, wie
er erklärte, ein einziger Landkreis zur Schal-
fung von einer NMillion Heimstätten von je
600 qm Größe genügen.

Weiterhin wurden vom Länderrat die Bil-
ung eines Unterausschusses für das Verlags-

und Pressewesen, für Theater, Musik und
Rundfunk genehmigt, der später voraussicht-
lich die Arbeit des amerikanischen Nachrich-
tenkontrolldienstes übernehmen Wird. Der
Länderrat wandte sich ferner mit giner Ein-
gabe an die Militärreqierung, politisch unbe-
lastete Kriegsgefanqene gegen Naziaktivisten
und ehemalige SA- und Ss- Männer auszu-
tauschen.

Wer darf In die englische Zone
Nach einer Auskunft der Umsiedlerabtei-

lung bei der Provinzialverwaltung der Provinz
Sachsen dürfen in das englisch besetzte Ge-
biet nur solche Deutséhe, die aus den von
den Briten besetzten Gebieten stammen und
evakuiert waren. Die Rückwanderung darf nur
über das Lager Rottmersleben vor sich
qgehen, von wo aus geordnete Transporte in
die Westqebiete erfolgen.

Vor Versuchen, auf andere Art und Weise
in die englische Zone zu gelangen, sei nach-
drücklichst qewarnt.

Die Privafsekretärin Hitlers verhaftet
London (SNB). Nach einer Reutermeldung

ist eine Frau namens Marie Thekea, die als

—x-——„J————

Es ist nicht unsere Absicht, die Kunst in
der Weise zu beeinflussen, wie es die
Faschisten taten. Im Gegenteil, wir wollen
die Kunst in Freihet gewähren lassen. Die
Grundlaqe für diese Freiheit muß freilich erst
qgeschaffen werden, und alle Maßnahmen, die
wir jetzt ergreifen oder durchgeführt haben
kennen kein anderes Ziel, als die Literatur
nicht mehr als Propagandainstrument einer

„Privatsekretärin von Adolf Hitler“ bezeichnet
wurde, von der amerikanischen Sicherheits-
polizei in Wettingen bei Würzburg verhaftet
worden. Ihr Ehemann war ein hoher Ss-Offi-
zier im „Führer“- Hauptquartier und ihr Vater
bis zur amerikanischen Besetzunq Biohter in
München

Prozeß von Maufhausen
Dachau (SNB). Nach den Aussagen des

7eugen Wolfgang Sauer, der seit März 1941 bis
zur Befreiung Schreiber im Lager wär, wurden
im Jahre 1942. täglich 50--100, 1943 rund 200
bis 300 und in den folgenden Jahren sogar
zwischen 350 und 400 Menschen ermordet. Die
7ahl der in den Außenfagern Gusen und Eben-
see Ermordeten hat jedoch die Zahlen des
Hauptlagers noch übertroffen

sagte ihm: „Sofort alles aän-
halten, Brauchitsch holen, ich brauche Zeit
für Verhandlungen.“

Daß polnische Uniformen für Heyé
bei ihm verlangt wurden. bestätigt Keltel.
Er gibt auch zu, daß die ersten Panungen

für einen Ueberfall auf Dänemark und Nor-
wegen schon im Oktober 1939, die ersten An-
ordnunqgen hierzu im Januar 1940 erfolgt sind.

Keitel berichtet, daß es zwischen Hitler
und den Generalen zu einem Konflikt gekom-
men war, als Hitler noch im Winter 1939 zu
einem Angriff gegen den Westen übergehen
wollte.

Fs war also von Anfang an besehloegene
Sache, die Neutralität Belgiens und Hollands
zu verletzen, und es war bezeichnenderwete
nicht diese Neutralitätsverletzung, die den
Widerstand der Generalität hervorriet. Sie
War nur gegen den Termin.

Weiterhin sagt der Angeklagte Keitel aus,
daß er zum ersten Male Hitler über einen An-
griff gegen die Sowjetunion sprechen hörte,
als er sich im Auqust 1940 bei einer Lage-
besprechung im Berghof befand.
reits wurde an einer planmäßigen Verbesserung
der Transportbedinqunqgen zum Zwecke der
Heranführung von Truppen aus dem Westen
nach dem Osten gearbeitet.

dann im Dezember 1940. Da der Anfmarsch
acht Wochen brauchte, um zu einer operativen.
Ausgangslaqe zu führen, versammelte Hitler
bereits Mitte März seine Generale zum Be-
fehlsempfang.

Bei dieser Gelegenheit erließs Hitler fene
Direktiven zur Kriegsführung im Osten, die
von Keitel unterzeichnet sind.
Sie enthielten die Anweisungen zum Auf-

bau der Verwaltung und zur wirtschaftlichen
Plünderung, die Vollmachten Görings, die Voll-
machten Himmlers für umfassende Polizei-
aktionen, die Ausschaltunq einer ordentlichen
Gerichtsbarkeit usw.

Keitel war also über den verbrecherischen
„politischen“ Charakter, den die Kriegführung
in der Sowjetunion annehmen sollte, als erster
zumindest informiert, wenn er nicht gar einer
der Miterfinder dieser Methoden war.

Keitel bezeichnet diese Direktiven als eine
Sammlung von außerordentlich neuen, ein-
drucksvollen und uns berührenden Gedanken“,

Die Wahlen in Griechenland
Athen [TASS). Die endgültigen Wahlergeb-

nisse sind unbekannt. Aber nach den bereits
veröffentlichten Angaben zu urteilen, wird die
Zahl der Wahlberechtigten, die die Wahlen
boykottiert haben, im ganzen Lande 50 Prozent
erreichen. Die demokratische Presse unter-
streicht, daß die er drückende Mehrheit des
Volkes die falschen Wahlen verurteilt.

Die linken Zeitungen fordern die Annullje-
rung der Wahlergebnisse und die Durchfüh-
rung wahrhaft demokratischer Wahlen.
Es werden lange Listen von Personen, die

zwei-, drei- und sogar viermal abgestimmt
haben, sowie Listen von Bürgern, die gewalt-
sam in die Wahllokale gebracht wurden, ver-
öftentlicht. Fälle von Stimmabgaben für Ver-
storbene werden gemeldet, Abstimmunqg ohne z
Wahlbücher und sogar Fälle, in denen Bürger,
die nicht gewählt haben, als Wähler registriert
wurden. Nationalqardisten fuhren in Kraft-
wacfen durch mehrere Wahlbezirke und gaben
in jedem ihre Stimme ab.

machthabenden Klasse zu verwenden, sondern
ihr die Möglichkeit zu geben, sich frei ent-
wickeln zu Können,. Freiheit in der Kunst
bedeutet nicht, daß ein jeder tun und lassen
Kkann, was er will, sondern, daß die Kunst sich
nach den ihr eigentümlichen Gesetzen ent-
wickeln kann. Wenn es uns gelingen sollte,
durch das Wort das große Menschheitsideal
wieder in das Bewußtsein unseres Volkes zu
traqen, werden wir die faschistisch-chauvini-
stischen Tdeen wirklich überwunden haben.

Heinrich Kaestner.

7wei Xongzerte in Cisleben
Das Quartett des Leipziger Gewandhauses

eröffnete die Kulturwoche in der Lutherstadt
Eisleben mit einem Kawmermusikabencd. Das
Ensemble zeichnete sich durch ein auber-
ordentlich gepfleqtes Zzusammenspiel und durch
eine farben freudige Vitahtat aus. In dem
heiter abqeklärten Es dur Quartett von
Christian Bach und in Ser D-dur-Serenade von
Beethoven gaben die Künstler ausgezeichnete
Proben ihrer solistischen Fähbiqkeiten. Mit dem
atonalen dritten Streichquartett op. 22 von
Hindemith unterzog sich die Kammermusik-
vereinigung der dankenswerten Aufqabe, die
Eislebener Musikfreunde zu den kosthbaren
Werken der Musikliteratur zu führen, die uns
in den letzten Jahren vorenthalten wurden. Das
faszinierende Streichquartett, fast orientalisch
anmutend, fand eindrucksvolle Wiedergabe.
Das D-dur-Quartett von Mozart, dessen un-
beschwerte Heiterkeit sich, im qraziösen Allegro
spieqelt, budete den Ahsclus des Abends.

Am ſo n Tage lud der Sstädtische
Volkschor zu einem Liederabend im
„Bauernheim“ ein, der ebenfalls ein voller Ertolg
wurde. Kirchenminſkäiretor Hans Sehau er
hat seine Sängerschar durch intensive Proben-
arbeit zu einer beachtlichen Choreinheit ge-

formt. Das Programm brachte eine Auslese der
schönsten deutschen Weisen. Man kann es als
ein quies Zeichen werten, daß die Lieder äer
Zeit am eindruckvollsten zum Vortrag g9e-
langten. Wuchtig und kraftvoll hallten die
Männerstimmen im „Wir glauben an die neue
Zeit einer Komposition Hans Schauers, durch
den Raum, doch ließen auch die übrigen Chor-
darbietungen, von denen besonders die volks-
liedhaften Liebesweisen geſfielen, an klang-
licher Sauberkeit und deutlicher Textaus-
sprache nichts zu wünschen übrig

Der Reinertrag der Veranstaltung fließt dem
Hilfswerk „Rettet die Kinder“ zu. Hekan.

Xlavierabend im J 9B- Heim
Das FDGB Heim Friedrichsbrunn hat es

sich zur Aufqabe gestellt, die dort zur Er-
holung und politischen Schulung weilenden
Kollegen auch künstlerisch zu betreuen Je-
weils ein Abend der Woche steht Im Zeichen
der ernsten oder heiteren Muse.

Eine Wlkommene Gelegenheit eine Ein- groß
die andächtio Lauschenden mit Sologesängenführung in das Reich der großen Klaviermusi

zu geben, ergab sich aus Amwesenhewit
bekannten W. K. Dippnet, der einige
Tage unter den Gewerkschaftlern weilte. De

Die Agentur France Presse meldet, da trotz
der dringenden Bifte, de der englische Bot-
schafter in Griechenland an Sophulis richtete,
an der neuen Regierung feilzunehmen, dieser
antwortete, daß die Liberale Partei nicht ge-
neigt sei, mit der monarchistischen Partei zu-
sammenzuarbeiten. „Die Interessen Griechen-
lands“, erklärte er, „hefehlen es den Liberalen,
in Opposition zu bleiben.“

Daqeqen werden Canellopulos und Venize-
los mit den Monarchisten einig. Der erstere
verlangt das Außenministerium und der zweite
das Ministerium für Nationalverteidigung. Pa-
pandreu selbst soll wie behauptet wird, mit
dem Vorsitz der grierhischen Delegation bei
der Friedenskonferenz betraut werden.
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anspruchsvolle Programm machte den Kreis
der Zuhörer nach dem einleitenden „Erhebet
eure Herzen“ von Franz Liszt mit der Musik
des Rokoko, den „Französischen Torheiten“ von
Couperin Vvertraut.

Die zwölfjährige Tochter des Pianisten über-
raschte durch ihren talentvollen Vortrag. Sie
spielte Thema und Variationen“ von Rameau.
Die Sicherheit des technisch sauber durch-
qearbeiteten Spiels der kleinen Künstlerin
war bemerkenswert.

Der, erste und letzte Satz aus Mozarts
A dur Sonate, ebenfalls von Heanna Dippner
qespielt, führte in die reiche Empfindungswelt
der Klassik und Romantik.

Der Pianist selbst spielite zum Abschluß die
„Symphonischen Etüden“ von Robert Schumann.

in nener Chor im Unstruttal
Ein großes Wohltätigkeitskonzert zugunsten

der Aktion „Rettet die Kinder wurde durch
das Kammerorchester und den gemischten
Chor der Stadt Wiehe unter Leitung von Arno
Sperber und unter Mitwirkung des Opern-
sängers Horst Göpelt im überfüllten Saal des
„Goldenen Löwen in Wiehe veranstaltet.

Einge]eitet durch die Egmont-Ouüvettüre von
Beethoven folgten gemischter Chor und Or-
chester mit der klangvoll und schön Vorge-
tragenen „Die Ehre Gottes aus der Natur“
(Beethoven). Der gemischte Chor, dessen
erstes Auftreten vor der Wieher Oeffentlich-
Keit ein beachtlicher Erfolg war, brachte die
Volkslieder „Die Heimat“ (Brückner), „In der
Ferne (Silcher), die Schubertlieder „Am
Brunnen vor dem Tore“ und „Das lieben bringt

Freud zu Gehör. Horet Göpelt erfreute
tür Baß. Das
von Arno Sperber
bietungen eine t

orchester unter Leitung
don wolistischen Dar

nnige Untermalung.

Damals be-

Die Weisung zur
Ausarbeitung des strateqischen Planes erfolgte
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Einig nur sind die Arheiter eine Mucht
Zwei Welten

Von W. I. Lenin
Erschienen im „Sozialdemokrat“ 1910

III

Deutsehlands bosondere Lage
Warum ist Bebel so vorsichtig? Warum

deschränkt er sich nur auf solche richtung-
anzeigende HAweise? Weil die in Deutsch-
lend wachsende Revolution eine besondere,
eigenartige politische Situation vVorfindet,
die anderen vorrevolutionären Epochen in
anderen Ländern nicht ähnlich ist und die
deshalb von den Führern des Proletariats die
Losung einer qe wissen neuen Aufgabe er-
fordert. Die wichtigste Besonderheit dieser
eigenartigen vorrevolutionären Situation be-
steht darin, daß unvermeidlich die kom-
mende Revolution unvergleichlich tiefer,
ernster sein wird und breitere Massen in
einen schwieriqeren, hartnäckigeren, lang-
wieri geren Kampf als in allen früheren
Revolutionen einbeziehen wird. Und gleich-
zeitig unterscheidet sich diese vorrevolutio-
näre Situation durch größte (im Vergleich
mit der Vergangenheit) Herrschaft der Ge-
setzlichkeit, welche sich allen denen in den
Weg stellt, die diese Gesetzlichkeit einge-
kührt haben. Darin besteht die Eigenart der
Laqe, darin besteht die Schwierigkeit und
Neuheit der Aufgabe.

Die Ironie der Geschichte hat es mit sich
gebracht, daß die. herrschenden Klassen
Deutschlands, die den stärksten Staat der
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts schufego,
die Bedingungen rasqhesten Fortschritts des
Kapitalismus und festester verfassungs-
mäßiger Leqalität stärkten, jetzt in aller
offensichtlichsten Weise in eine Lage Kom-
men, wo diese Legalität, ihre Legalität zer-
brochen werden muß, muß um der Erhal-
tung der Herrschaft der Bourgeoisie willen.

Die deutsche sozialdemokratische Arbeiter-
partei nützte im Laufe ungefähr eines halben
Jahrhunderts die bürgerliche Legalität Vvor-
vildlich aus, indem sie die besten proletari-
schen Organisationen, eine ausgezeichnete
Presse schuf und das Klassenbe wußtsein und
die Geschlossenheit der sozialistischen pro-
letarischen Avantgarde auf die höchste Stufe
hob (die unter dem Kapitalismus überhaupt
möglich ist).

Jetzt naht, die Zeit, wo dieses halbe Jahr-
hundert deiſtscher Geschichte durch eine
andere Phase abgelöſt werden muß, aus ob-
jektiven Ursachen. Die Epoche der Aus-
nutzung der von der Bourgeoisie geschaffe-
nen Legalität wird abgelött durch eine
Epoche gewaltiger revolutionärer Kämpke,
wobei diese Kräfte dem Wesen nach eine
Zerstörung ler gesamten bürgerlichen Lega-
lität, der gesamten bürgerlichen Oränung
sein werden, aber der Form nach beginnen
müssen fund beginnen) mit zerfahrenen An-
strenqungen der Bourgeoisie, die von ihr
selbst qeschaffene und für sie unerträglich
gewordene Legalität loszuwerden! „Schießen
Sie gefälligst zuerst, meine Herren Bour-
geois mit diesen Worten kennzeichnet
Engels 1894 die Eigenart der Lage und die
Eigenart der taktischen Aufgaben des revo-
lutionären Proletariats.

Vor einem revolutionären Massenkampf
Das sozialistische Proletariat wird keinen

Augenblick vergessen, daß ihm ein revolutio-
närer Massenkampf bevorsteht, unvermeid-
lich bevorsteht, der alle und jede Legalität
der zum Tode verurteilten bürgerlichen Ge-
sellschaft zerbrechen wird. Und gleichzeitig
hat die Partei, die ein halves Jahrhundert
lang die Legalität der Bourgeoisie vortrefflich
gegen die Bourgeoisie ausgenutzt hat, nicht
die geringste Veranlassung, auf jene An-
nehmlichkeit im Kampfe, auf jenen Vor-
teil im Gefecht zu verzichten, daß der Feind
zich verwickelt hat in seiner eigenen Legali-
tät, daß der Feind gezwungen ist, „zuerst 2
schieben“, gezwungen isf, seine eigene Lega-
lität zu zerreißen. Darin eben besteht die
Eigenart der vorrevolutionären Situation im
heutigen Deutschland.

Deshalb die Vorsicht des alten Bebel, der
die ganze Aufmerksamkeit auf den bevor-
stehenden großen Kampf lenkt und mit der
ganzen Kraft seines riesigen Talents, seiner
Erfahrungen, seiner Autorität gegen Kurz-
sichtige. und charakterlose Opportunisten
losgeht, die diesen Kampf nicht vegreifen,
die nicht taugen, in ihm Führer zu sein, die
ich wahrscheinlich während der Revolution
aus Führern zu Geführten oder sogar zu Bel-
seitegeworfenen verwandeln werden.

In Magdeburg hat wan mit diesen Führern
gestritten, sie Verürteilt, ihnen ein oftizielles
Vltimatum gestellt als Vertreter alles dessen,
was sich in der großen revolutionsren Arwee
an Unzuverlässigem, Schwachem, Von der
bürgerlichen Gesetzlichkeit Angestecktem,
was von ehrkfurchtsvoller Verbeugung vor
dieser Gesetzichreit, vor der ganzen Be-
echränktheit einer der Epochen der Sklaverei,

n. einer der Epochen der bürgerlichen
Herrschaft abgestumpft iet. Inäem das
deutsche Prolefariat die Oppqrtunisten Ver-
erteilt und ihnen mit dem Ausschluß dfrobt,
SZerurtent es alle in seiner mächtigen Orgapi-

des Organisations-Komitees der Sozialistischen Einhoitspartei

Ein Mahnwort aus alter Zeit
„Parteigenossen, ihr werdet euch nicht verblenden lassen von den heuchle-rischen Redensarten von Lenten, denen die Einigung der Partei nie am Herzen ge

legen hat; ihr werdet euch eine Behandlung nicht gefallen lassen, welche man nur

ehrlosen oder gedankenlosen Menschen zu bieten wagen kann; ihr werdet euch als
das zeigen, was ihr seid.

Wagt einmal im Interesse unserer Prinzipien, im- Interesse der Demokratie und
des Sozialismus eine kühne Tat! Laßt uns die Fahne, auf welcher die Einigung der
gesamten Partei geschrieben steht, nicht vergebens erhoben haben. Einig nur sind
die Arbeiter eine Macht Zersplittert sind wir ewig das Gespött unserer Gegner, aber
einheitlich und wahrhaft demokratisch organisiert sind wir unüberwindlich.“

Diese Zeilen stammen aus einem Aufruf,
der am 22. Juni 1869 von den Eisenachern, der
Fraktion August Bebels, an die Lassalleaner,
den „Allgemeinen Deutschen Arbeiterverein“,
gerichtet worden ist. Er wurde von Wilhelm
Bracke Vverfaßt, der während des Krieges

2

18370/71 zu lang jähriger Festungshaft verurteilt
wurde.

Der Aufruf entstand in Magdeburg und
ist unter anderen von J. Bremer, Maqdeburg,
Hoffmann, Neustadt- Magdeburg und W. Klees,
Buckau bei Maqgdeburq, unterzeichnet.

Die ßauern und die Einheit der Arbelterklasss

Von Ernst Goldenba um
Was haben wir Bauern mit der Einheit der

Arbeiterklasse zu tun? Diese Frage mag sich
mancher Bauer stellen. Vielleicht denkt er da-
bei, wenn wir Bauern zusammenhalten, das ist
doch wohl genug.

Ist es wirklich qenug? Um diese Frage klar
zu beantworten, müssen die Bauern die Lage in
qanz Deutschland betrachten. Die im Mai Vori-
gen Jahres von ihren Gütern geflüchteten und
später enteigneten Gutsbesitzer sind jetzt in der
Wwestlichen Zone und hoffen auf eine Rückkehr
alter Zeiten. In unserer Zone haben sie hier
und dort ihre heimlichen Agenten, in den west-
lichen ZTonen treten sie offen gegen die Boden-
reform auf.

Kann es den Bauern da gleichqültig sein, wie
die Arbeiter zur Bodenreform stehen? Ist es
nicht ein sicheres Gefühl für die Bauern, zu
wissen, daß die Arbeiterschaft die demokra-
tische Bodenreform sichert und betestigen hilft?

Ist es nicht wichtig, bei dem gegenwärtigen
Stand der Wirtschaften der Bauern, daß ein
Freund und Bundesgenosse in der Stadt vorhan-
den 'ist, der für die Versorqung der Bauern mit
Gerät in den Betrieben tätig ist?

Jeder Bauer wird diese Frage für sich nicht
anders beantworten können, als daß er bekennt,
daß von allen Einwohnern der Städte die Ar-
beiter ihm am meisten helfen können und wenn
die Arbeiterschaft sich zu dieser Hilfe bereit er-
Klärt, daß diese den Bauern nur zu ihrem Segen
gereichen Kann.

Wenn der Bauer aber weiß, daß der Arbeiter
sein Bundesgenosse ist, dann Kann es ihm nicht
qleichqültig sein, ob dieser Bundesgenosse stark
oder schwach ist. Auch wenn der Bauer direkt
nicht viel dazu tun kann, so muß es ihn freuen,
daß die Arbeiterschaft in freien einheitlichen
Gewerkschaften organisiert ist. Es muß ihn erst
recht freuen, wenn in der Arbeiterschaft anstatt
wie bisher z2wei, in Zukunft nur eine einheit-

in dem Kam

liche Partei alle aktiven Kämpfer für Demokratie
und Fortschritt umfäßt und somit eine Spaltung
aufhebe, die nicht nur für die Arbeiter, sondern
auch für die Bauern schwere Folgen gehabt hat.
Besonders ist das 1918 klar hervorgetreten, denn

um die Führung der Arbeiter-
klasse durch ſie damals vorhandenen KPD, SPD
und UsPD sind die Bauernfragen vollkommen in
den Hintergrund geraten, zum Schaden der
Bauern und der Arbeiter selbst. In der Revo-
lution von 1848 haben die großen demokrati-
schen Vorkämpfer der Arbeiter, Marx und
Enqels, auf die Not wendigkeit des Bündnisses
mit den Bauern hingewiesen. Durch das grobe
An wachsen der Industrie glaubte die Mehrheit
der Arbeiterschaft auf das Bündnis mit den
Bauern nicht anqewiesen zu sein, andere be-
trachteten den Bauern sogar àls Hindernis aul
dem Wege zur Höher entwicklung der Gesell-
schaft, zum Sozialismus. Ist es da ein AVWunder,
wenn in der Revolution von 1918 keine Boden-
reform durchgeführt wurde. Lediglich für die
qrößeren Bauern wurde eine Namensänderung
beschlossen, sie konnten sich „Hofbesitzer“
nennen, anstatt bisher „Erbpächter“, sie erhiel-
ten nach echt deutscher Manier einen Titel.

Das Leben nach dem Hitlerschen Zusammen-
bruch hat uns alle diese Fragen zur sofortigen
Lösung vorgelegt. Wir haben sie nach bestem
Können qelöst. Die Bodenreform hat den land-
armen Bauern und den Landarbeitern den lang-
jährigen Traum erfüllt.

Arbeiter und Bauern stehen heute Seite an
Seite im Wiederautfbau. Viele Bauern sind schon
Mitglieder der Kommunistischen und Sorial-
demokratischen Partei qeworden, weil dieselben
Parteien des ganzen Volkes sind. Darum ist es
wichtig, auch für die Bauern, daß' die Kreft der
Arbeiterschaft unter Eührung einer Partei an-
qesetzt wird; um in ganz Deutschlaad die
Bodenreform durchzusetzen, um die Reaktion
endgültig zu schiagen.

Arbeiterklasse, Bauernschaft und Intelligenz
Wenn sich unser Volk Schritt für Schritt über Schutt und Trümmer den Weg vorwärts

bahnt, wenn es wieder aufwärts geht, so ist das nur das Ergebnis der antifaschistischen
Aktionseinhelit.

Das aber verpflichtet uns, auf diesem Wege noch kähner vorwärts zu schreiten und die
Fahne der Einheit noch höher zu erheben

Wo ist die Kraft, die alle Gefahren für Frieden und Freiheit bannen und die dunklen
Mächte der Reaktion, des Militarismus und Faschismus endgültig öberwinden kann?

Diese Kraft kann nur die geeinte Arbeiterklasse im Bündnis mit der Bauernschaft und
der schaffenden Intelligenz sein

(Aus der Entschließung der SPD und KPD vom 21. Dezember 1945)

sation staqnierenden, schwankenden, laxen
Elemente, die unfähig sind, mit der Psycho-
loqie der absterbenden bürgerlichen CGesell]-
schaft zu brechen. Indem sie die schlechten
Revolutionsre in ihren Reihen verurteilte,
hat die fortgeschrittene Klasse vor dem
Betreten des Weges der sozialen Revolution
eine der letzten Heerschauen ihrer Kräfte
durchqeführt.

Während die Aufmerksamkeit aller revo-
lutionären Sozialdemokraten in der ganzen
Welt darauf gerichtet war, wie sich die
äeutschen Arbeiter zum Kampf vorbereiten,
den Moment dazu wählen, den Feind schart
beobachten und sich von den Schwächen
des Opportunismus säubern fronlockten
schadenfroh die Opportunisten der ganzen
Welt anläblich der Differenzen zwischen
uxemvurg und Kautaky wegen der Ein-
schätzung des gegebenen Momwents, ob sofort

oder noch nicht sofort, in diesem Augen-
buck oder im vächeten eäaner der Wende-

punkte eintreten wird, wie es der 9. Januar
in der russischen Revolution war. Die Op-
portunisten frohlockten und versuchten,
diese Differenzen, welche nicht von primärer
Bedeutunq waren, sowohl in den Spalten der
„Sozialistischen Monatshefte“ als auch in der
„Stimme der Sozialdemokraten (Martinow)
und im „Shisny“ Das Leben), „Woroshdeniſe
Die Auferstehung) und in ähnichen liqui-
datorischen Organen und in der „Neuen Zeit
zu schüren. Die Armseligkeit dieser Methode
der Opportunisten aller Länder ist in
Magdeburg festgenagelt worden, wo die
Differenzen zwischen den revolutionären
Sozialdemokraten Deufschlands keine be-
merkbare Rolle spielten. Die Schadenfreude
der Opportunisften war verfrüht. Der Magde-
burger Parteitag nahm den ersten Teil der
von Rosa Luxemburg vorgeschlagenen Reso-
lution an, in welcher ein direkter Hinweis
auf den Massenstreik als Mittel des Kampfes
anthalten ist

u
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Deutschlands in der Provinz Sachsen

im allgemeinen kommt o
weniger u des otfiaiolio Pro-
gramm einer Paneoi acn, als cu
daos, ws gio tut.

Frio rich Engo la
Briot zum Gothcor Progromm

Gustav Dahrendorf
Warum er nach dem Westen übersledelte

Gustav Dahrendort war bis vor wenigen
Wochen Mitglied des Zentralausschusses der
Sozialdemokratischen Partef. Er stand durch-
aus auf dem Boden der Vereiniqung beider
Arbeiterparteien, bis piötzlich üher den Ham-
hburger Sender die Nachricht kam, daß er in
die britische Zone übergesiedelt sei. Niemand
vermochte sich zunächst zu erklären, was die
Beweqqründe für diese Abwanderung qewesen
sinch. Jetzt hot das „Volk“, das Zentralorgan
der Sozioldemokratischen Partei, Ermjttlungen
angestellt, aus denen sich, wie wir wortlich
zitieren, das Folgende ergah:

Dahrendorf war in der Hitlerzeit in der
Direktion der Märkischen Brikett-Handels-
qesellschaft, die früher zum Pelscheck- und
nach der Arisierung zu dem' berüchtigten
Flick-Konzern gehörte. Die hier ange-
knüptten enqen persönlichen Beziehungen ein-
mal zu seinen Direktionskollegen im Flick-
Konzern wie auch zu Flick selbst haben sich
für Dahrendorf so entwickelt, daß er in seinen
späteren politischen Entschlüssen leider nicht
frei handelte. Bekanntlich war Dahrendorkf
Vizepräsideat der Zentralverwaltung für
Brennstoffe. In dieser Eigenschaft hat er sich
dann leider nicht aus den Verbindungen des
berüchtigten Flick-Konzerns lösen Können,
sondern aus diesem Kreise sich die Mitarbeiter
in die Zentralverwaltung berufen. So berietf er
Wilhelm Rohde, der unter Hitler der Leiter
der Hauptwirtschaftsstelle für Kohlen war und
unter Hitler für seine Tätigkeit das Kriegsver-
dienstkreuz verliehen bekam. Er holte sich
einen Dr. Grab a u aus der Oberschlesischen
Kokswerke AG., der seinerseits wieder eine
ganze Anzahl anderer Herren im Gefolge hatte.
In den Handelsveirat für Kohle berief er sogar
einen aktiven Nazi von Lukowit, der
auch vony der englischen Besatzungsbehörde
abgelehnt wurde. Er berief Oskar Weeck
von der Westfälischen Kohlen-Verkaufs-Ge-
sellschaft. Dem Handelsbeirat gehörten acht
solcher Herren des Großhandels und der Syndi-
Kate an und nur vier Vertreter des Berliner
Kleinkohlenhandels. Das hat selbstverständ-
lich einen Protest der Kleinhändler hervor-
qerufen, den Dahrendorf mit der Erklärung
parierte, „daß man es ihm ühberlassen müsse,
wen er als Mitarbeiter wähle“, In dieser Hin-
sicht lasse er sich von keiner Seite Vor-
schritten machen.

Weiterhin ernannte Dahbrendorf einen Herrn
de la Sauce, den früheren Geschäftsführer
des Deutschen Braunkohlen-Industrievereins,
der Hitler in einer Festschrift des Unterneh-
mer verbandes den besonderen Dank aussprach
für die Liquidierung der Gewerkschaften. Stel!
vertreter dieses Herrn de la Sauce wurde
wieder ein Herr Hölling, der als Geschäfts-
führer der faschistischen Wirtschaftsqruppe
Berqbau bekannt ist. Heute kann bereits fest-
gesteillt werden, daß diese Tätigkeit, Konzern-
höriger Fachleute in einer ununterbrochenen
Kette der Sabotage des demokratischen Wirt-
schaftsaufhaues bestand. Eine solche Entwick-
lung führte dann am 12. Februar 1946, als in
der Sitzung des Präsidiums der Zentralverwal-
tung für 'Brennstoffe die Ueberführung der
Berqwerksbetriebe der Kriegsinteressenten in
die öffentliche Hand zur Beratung stand,
dahin, daß Dahrendorf sich pur dafür aus-
sprechen konnte, daß bei Neugrümdunqg von
Berqbaugesellschaften ein Teil der Aktien an
einige der enteigneten Berqwerksbesitzer zu-
rückgeqeben werden müsse.

Inwieweit Dahrendorf durch diese unhbeil-
vollen Verbindungen auf eine schiefe Bahn
gedrängt worden ist, erqibt sich aus der Tat-
sache, daß er sich sogar verleiten ließ, für den
Schwiegersohn Flicks, Konrad Kaletsch,
der bekanntlich der erste Direktor des qesamten
Flick-Konzerns war, eine Unbedenklichkeits-
erklärung abzugeben. Es ist inzwischen in der
Oeffentlichkeit bekanntgeworden, daß Kaletsch
in Haft genommen ist.

Die unheilvollen Verbindungen, die manchen
Politiker von hohen Graden in der Weimarer
Zeit zu Handlungen gebracht haben, die sich
für das allgemeine Wohl als schädlich zeigten,
finden hier bedauerlicherweise eine Wieder-
holunq. Leider hat sich Dahrendorf nicht
rechtzeitig aus diesen Verstrickungen gelöst.

v e eNür das ist wichtig
Vielerlei wird wichtig genommen. Man-

ches mit Recht. Von manchem erkennt wan
erst spöter, daß es den Aufwand nicht lohnte.
Dem einen ist das Geschäft wichtig, dem
anderen der Sport.

Wenn wir es ganz ernst nehmen, ist sogar
viel UVUnangenehmeres nicht einmal wichtig
Unser Anzug kann schofel aussehen, unsere
Schuhe können getflickt sein, es kann uns auch
einmal ein Essem vorgesetzt werden, das uns
gar nicht schmeckt. Es kann uns an dem und
jenem fehlen. Wichtig ist das immer noch
nicht

Wichtig ist nur eins: daß die Arbeiferklaseo
Deutschlands den Sieg errinfen muß. Jawonl,
das ist wichtig, denn die Arbeiterklasse ent-
scheidet über eine neue bessere Zukunft des
qeutschen Volkaes. Paul Großg.



Zschortau, 4. April
VOLSSLATT S. Dwas BEinmaliges nicht nur in unserer

Provinz, sondern wahrscheinlich auch in ganr
Déutschland ist geschaſfen worden: ein
Schulgut in Zschortau. t
Sinn dieses Schulgutes ist es, junge Land-

wirte unmittelbar in der Praxis zu schulen,
das heißt, nicht nur wie bisher Winterschulen
durchzuführen, sondern die Schulung ist ganz-
jährig. Diese Art der Schulung hat nicht nur

J Heiſkräufersammlung
in der Provinz Sachsen

Der Präsident der Provinz Sachsen Ab-
teilung Gesundheitswesen hat die Organi-
sation „Heilkräntersammlung der Provinz
Sachsen“, Sitz Bernburg, mit der Sammlung
von Heilpflanzen und Wildfrüchten, der Len-Kung des Sammelgqutes an die in Betracht kom- tet e e e u wgä S
menden Verarbeitungsstätten und der Bereit“ Objekt lernen, r sie c 2527
steliung fachiichen Schrifttums über dieses re Mitarveit aut dem Schuiout eirer grobe
Gebiet beauftragt. Damit hat aiese Orgeni- Teil ihrer Schulgelder selbst verdienen können.
sation, die hierfür allein für die Provinz Sach- kür minderbemittelte Schüler stehen außerdem
sen zuständig ist, eine im Hinblick auf die Arz- e a r mer ren
neimittelversorqung äuberst bedeutungsvolle re I 5 irtn n gen a à Berut
Aufgabe übertragen erhalten. Die „Heilkräuter- e riens e za pick wirdsammlung der Provinz Sachsen“ wird den Ein- n Frätts h Tra chin
satz der Schulen veranlassen und hofft dar- die Schule r re e 24 Se g Von
über hinaus auch in weiten privaten Kreisen en vesveht. i re arzt ren
das Interesse an dieser nicht nur ingteressanten,gon rn auet Wirt h c r en en J n ſenteten. Eröffnet wurde sie durch den Schul-

r 7 nie t Kleinaus der die Teilnehmer begrostenatzbringenden Tätigkeit zu wecken. und dann des Wort dem t. Vizepräsidenten
Kleinqärten und Frühſehrsanbau der Bezirksverwaltung Merseburg, Gots che,

Bei der Firma Böhme AG in Delitzsch wur-
erteilte

Dieser unterstrich in seinem 'Referat die
den 5000 Quadratmeter Werksqelände zur
Kleinqartennutzunq an 18 Betriebsarbeiter auf-

Vortrag von Frühlingsliedern diese Taqung ein-

grüdte die Schaffung des Schulqutes. Er stelte
fest, dab es ung nach dem e
nicht leicht gefallen ist, aus Vebrig-
gebliebenen etwas Neues zu formen, daß aber
die neue Zeit auch neue Möglichkeiten bringen
wird. Wir können dabei keine Ansprüche
stellen, sondern müssen mit dem auskommen,
was wir besitzen und wir werden etwas
schaffen, denn eines haben wir behalten, den
Glauben an die Arbeitskraft.

Ein sich ansechliebendes Referat brachte
grungdsätzliche Ausführungen über die Neu-
gestaltung des landwirtschaftlichen Berufs-
und Fachschulwesens. Der Referent betonte,
daß die bisherigen Schulträger der lanäwirt-
schaftlichen Schulen am 1. Oktober durch die
Provinzial- bzw. Bezirksverwaltunq abgelöst
werden und daß außerdem die Winterschule
nur für einen geringen Teil von Schülern
bleiben wird, während der allgemeine Schul-
betrieb sich auf 30 Wochen Verteilen wird.

Weitere Referate folgten von Dr. Neubauer,
Jessen, und Fräulein Kaestner, Jessen, be-
schäftigte sich mit der Aufstellung der Lehr-
und Stoffpläne der neuen Lehrwirtschaften.
Hieran schloß sich eine Besichtigung des
neuen Schulqutes, nach der im Laufe des Nach-
mittags noch verschiedene Zweifelsfragen der
Teilnehmer geklärt wurden.Bedeutung der neuen Art zu schulen und be-

qeteilt. Im Blankstahlwerk Fa. Lange, Delitzsch,
hat der Betriebsrat dafür qesorqt, daß 9000
GQuadratmeter werkseigenes Gefände 2ur
Anbaunutzunqg an Betriebsarbeiter aufgeteilt
wurde. Im Betrieb selbst ist nach erfolgter
Umstellung auf Friedensproduktion die Er- Die erste Generalversammlung der neuen
zeuqung und Reparatur von Landmaschinen Torgauer Konsumgenossenschaft fand dieser
und Fahrzeuqen im Ganqe. Fehlende Ersatz- Tage statt. Gen. Kolch legte den Rechen-
teile werden durch Selbsthilfe beschafft. Bis chaftsbericht vor, aus dem sich ergab, daß
zum 25. März waren beim Kreisausschub des ich immer breitere Schichten der Bevölkerung
FDGB Delitzsch 455 Anträge auf Kleingärten ga m entschließen, das Werk der Konsum-
aus den Betrieben eingeqanqen. 182 000 Qua- genossenschaften wieder erstehen zu lassen. In
dratmeter Land des Gutes Beerendorf soll unter Torgau sind heute schon wieder 2983 Mit-
die Bewerber autqgeteilt werden. Die Kreis- glieder vorhanden, die sich zu 63 Prozent aus
bodenkommission übergibt den Grund an die Arbeiterkreisen zusammensetzen, wäbrend
Stadtverwaltung. 23 Prozent der Mitglieder aus der r

chaft kommen. Bis jetzt sind 8 Verteilungs-Eliernbesuch in der Schule en geschaffen, Arbeitskräfte sind ein-
Der Klassenlehrer der 6. Klasse der Volks- gestelit. Heron- und Ausbildung eines quten

s5chule zu Alistedt hatte die Eltern zu einem ßersonaltvestandes ist gesichert. In engstem
Unterrichtsbesueb eingeladen. Für eine nahezu Fjp vernehmen mit dem FDGB sind Fragen be-
60köpfig starke Kasse war aflerdings der Be- ſicher und sozialer Art vorbildlich geregelt.
such reichlich karg bemessen. Wir wollen es Durch die genannte Mitqliederzanl werden ſetzt

dahingestellt sein lassen. ob das an dem und 13 000 Kunden, Familienangehörige ein-
mangelnden Interesss an der Schule liegt, das gerechnet, vom Konsum vetreut.
wir leider auf dem Lande mehr als in der Stadt Das Anfangskapital der G h be-
feststellen können. Jedenfalls die „Wenigen“, trug 59 600 RM, heute stenen insgesamt
die anwesend waren, kamen auf ihre Kosten 92 900 RM zur Verküqung. Die monatlichen Um-

Nach der ersten Stunde, die uns einen Ein- gätze sind beachtlich gestiegen, von rund
blick in die Geometrie gab, sprach der Neu- 31 000 RM auf über 85 000 RM. Eine Groß-
lehrer über den Nürnberger Prozeß. Als Ein- vangelsfirma ist von der Konsum-Genossen-
führung hierzu wurde von den Kindern „Bel- haft übernommen; die Schaffung einer eige-
sezar“ von H. Heine gelesen. Der Lehrer ver-

Konsumgenossonschuft im Aufstiog
nen Großbäckerei und einer Schlachterei ist
vorgesehen, ebenso die Vebernahme einer Ge-
treide- und Koh'enhandlung. Man darf hoffen,
daß in wenigen Monaten ein noch günstigerer
Rechenschaftsbericht den Mitgliedern vorge-
legt werden Kann. Eines wird das andere er-
gänzen, und am Ende der Genossenschafts-
bewegung steht durch die Einheit der werk-
tätiqgen Bevölkerung die Umgestaltung der
ökonomischen und politischen Ordnung in
die sozialistische.

Die vom Gen. Klein gemachten Vor-
schläge für die Wahl des Aufsichtsrates wur-
den einstimmig angenommen. Der Bürger-
meister, Gen. Listing, brachte zum geschäft-
lichen Teil noch verschiedene Anrequngen
vor, die von den Versammelten begrüßt wur-
den, zumal aus diesen Hinweisen zu erkennen
war, daß in nächster Zeit schon weitere Er-
folge und bessere Liefermöglichkeiten für die
Konsumgenossenschaft in Aussicht stehen.
Auch die Frage des Transportraumes Wird in
Bälde ihrer Lösung entgegengehen. Lebhafter
Beifall dankte Gen. Listing, der zu den ak-
tivston Veteranen der Genossenschaftsbewe-

gung gehört. Fr.stand es in treftender Weise, eine Parallele zur
Vergangenheit zu ziehen. Genau wie Belsazar,
der Gott versucht hatte und seiner gerechten
Strafe nicht entqebhen Kkonnte, so würden heute
unsre ehemaligen „Führer“, die sich einst frech Unser Genosse Hermann Meibner ist nicht
brüsteten, vor allem anderen Völkern gegen- mehr. Er war der Aelteste unser aller an
über, ihrer gerechten Strafe in Nürnberg ent- Parteijahren. Schon in den Jahren der Mon-
geqensehen. Die Kinder zeigten hierbei reqes archie galt er als Vorkämpfer für den Sozialis-
interesse und beteiligten sich eifrig am Unter- mus. Im Jahre 1909 bei dem ersten Streik im

Mit einem schönen Volkslied wurde der damaligen reichstreuen Mansfeld sammelte
terricht beendet. Die Eltem gingen befriedigt unser Genosse Hermenn, Meißner die Mans-

nach Hause. W. F. felder Kumpels um sich und bot den damaligen
Bergqewaltigen die Stirn. Wenn auch dieser

Jugend organis liert sich neu erste Streik der damaligen Mansfelder Berg-
Eckartsberga. Im fand die arbeiter nicht vollen Erfolg brachte, so war

Jugendkundgebung statt, die vom doch durch diesen Streik die Macht der Berg-

richt
l r r

D„Katskeller
elste qrobe u
Cenossen Brebmer eröffnet wurde. Er wies gewaltigen für immer gebrochen.
in seinem RKeferat darauf hin, welch ein wahn-witziqes Verbrechen die Nazis gerade an der n
deutschen Jugend begingen, als sie von ihnen erzogen werden soll. Nicht UVeberheblichkeit
aufs Schlachtfeld qeschickt wurde. Erniedrigt und Führerprinzip dürfen gelten, sondern der
durch Kadavergehorsam der HJ in den letzten freiheitlich gesinnte Mensch mit all seinen
Jahren, solle sich nunmehr die Freie Deutsche guten Tugenden, die ihn zum Wiederaufbau des

durch die neuen Vaterlandes befähigen. Vor allem jetztr besonderen Fürsorge
SEPD erfreuen, damit sie reif werde, ein neues zur Früh jahrsbestellung werde jeder Jugend-
demokratisches Deutschland zu verwirklichen. liche dringend gebraucht. In Kürze soll der
Dann sprach der Bürgermeister zu den Ver- Jugend von Eckartsberga ein Heim zur Ver-
sammelten und legte klar, wie die Jugend fügung gestellt werden.

n
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An seinem Rande, über dem Abhange, der zu
den Sandqruben führte, stand Pawel und sang
mit Andrejs Stimme leise und klangvoll;

„Steh auf, erheb dich, Arbeitervolk!“
Sie qing auf dem Wege an dem Sandhaufen

Vvoruber, leqte die flache Hand gegen die Stirn
De MOMAN VON MAXIM GORKI

Geschrieben im Jahre 18907
und blickte auf ihren Sohn. Auf dem Grunde

52 Fortsetzung des blauen Himmels zeichnete sich seine Ge-
Da bte und befühlte se ihr Kleid slaſt deutlich und scharf ab. Sie Konnte sich

und t 5 em Sesic nicht entschließen, zu ihm zu gehen, weil sie
Wlese Hunge t wahr?“ schwanqger war. Und auf dem Arm hatte sie

Was sagst du da?“ riet der Offizier finster ein Kind. Sie ging weiter. Auf dem Felde
un Ecke, wo sie die Wlassowa 5pieiten viele Kinder Ball, und der Ball war rot.
du Das Kind auf dem Arme strampelte ihnen ent-be legenheiten,. Euer Segen und weinte laut. Sie gab ihm die Brust
W n murmelte Maria verwirrt. und kehrte zurück, aber auf dem Sandhaufen

s er der Mutter befahl, das Protokoll zu sStanden schon Soldaten, die die Bajonette
unterschreiben, zeichnete sie mit unkundiger gegen sie richteten. Sie lief schnell zur Kirche,
Hand in fett qlänzenden Druckbuchstaben: die wie aus Wolken gebaut und unermeßlich

„Arbeiterwitwe Peleqesa Wlassowoa.“ hoch war. Eine Begräbnisfeier wurde abgehal-
Was hast du da qeschrieben? Was soll ten. Der Sarg war groß und schon fest, ge-

das?“ rief der Offizier mit verächtlichem Ge- schlossen. Der Priester und der Diakon gingen
sichtsausdruck und fügte lachend hinzu: in weißen Meßqewändern in der Kirche umher

„Barbaren!“ und sangen:Sie qingen fort. Die Mutter trat ans Fehster, „Christ ist erstanden
legte die Hände auf die Brust, blickte lange Der Diakon schwenkte das Weihrauchbecken,
vor sich hio und bib den Mund so fest zusam- verbeugte sich vor ihr und lächelte; sein Haar
men, daß sie bald Zahnschmerzen fühlte. Das war hellrötlich, und das Gesicht vergnügt wie
Petroleum in der Lampe brannte aus, die das Samoilows. Von oben aus der Kuppel
Flamme knisterte leise und wollte erlöschen., fielen handtuchbreite Sonnenstrahlen. Auf bei-
Sie blies sie aus und blieb im Dunkeln. Qual- den Chören sangen Knaben leise:
volle Gedankenlosiqkeit zog als dumkle, kalte „Christ ist epstanden
Wolke in ihr Inneres und machte ihr Herz „Nehmt sie festl“ schrie plötzlich der
stocken, Sie stand lange da Fübe vnd Augen Priester und blieb mitten in der Kirche stehen.
wurden ihr müde. Sie hörte, wie Marja vor Das Mebgewand glitt von ihm ab, in seinem
dem Fenster stehan blieb und mit trunkener Gesſcht erschien ein grauer, strenger Schnurr-

Stimme rief: bart. Alle stürzten fort, auch der Diakon„Pelagea, schleuderte das Weihrauchbecken beiseite, lief
Schlaf nur!“ davon und faßte sich mit den Händen an denDie Mutter legte sich unausgekleidet auf Kopf, wie der Kleinrusse. Die Mutter wart das
as Bett und versank schnell in schweren Kind den Leuten unter die Föbe, sie liefen aber
chlaf, als fiele sie in einen tiefen Abgrund vorbei und blickten furchtsam auf den kleinen,
Sie träumte von dem gelben Sandhügel nackten Körper während sie selbst auf die

hinter dem Sumaf auf dem Wege zur Stadt. Knie fiel und ihnen zuschrie:

schläfst du? Unglückliche

Hermann Meißner, Gerbstedt, gestorben
Genosse Meiner zählte zu den ersten s0-

rialdemokratischen Knappschaftsältesten Mans-
felds. Durch sein großes Wissen und Können,
insbesondere in der Sozialgesetzgebunq, War
unser Genosse Hermann Meißner weit über
unsere Grenzen hinaus bekannt. Immer die
Wahrheit in den Vordergrund stellendh wurde
er von seinen schärfsten politischen Gegnern
respektiert. Unzählige Arbeitskameraden, ins-
besondere in Not geratene, gingen bei unserem
Genossen Hermann Meißner ein und aus. Er
War stets bereit, allen mit Rat und Tat bei-
zustehen und ihnen Hilfe zuteill werden zu
lassen.

Auch als lang jähriger Ratsherr im Magistrat
der Stadt Gerbstedt war er ein guter Berater
und aufrichtiger Mitarbeiter.

Anläßlich seiner Beerdigung sprach Bürger-
meister Genosse Zober. Der lang jährige Stadt-
verordneten-Vorsteher Genosse Knopf sprach
die letzten Woßte am Grabe. Beide Genossen
zählen zu seinen näheren politischen Freun-
den und früheren Mitarbeitern.

Sein Geist wird unter uns weiterleben.
W m

„Verlaßt das Kind nicht Nehmt es mit
„Christ ist ersfanden sang der Klein-

russe, hielt die Hände auf dem Rücken und
lächelte

Sie beugte sich nieder, hob das Kind auf
und setzte es auf eine Fuhre Bretter, neben der
Nikolai langsam dahinschritt. Er lachte und
sagte:

Jetzt habe ich eine schwere Arbeit be-
kommen

Auf der Straße war es schmutzig, aus den
Fenstern guckten Leute, pkiffen, schrien und
gestikulierten. Der Tag war heiter, die Sonne
brannte hell, warf aber keinen Schatten.

„Singen Sie doch, Mütterlein sagte der
Kleinrusse. „Das Leben ist einmal sol“

Und er sang mit seiner alles übertönenden
Stimme. Die Mutter schritt hinter ihm her;
aber plötzlich stolperte sie und flog in eine
unergründliche Tiefe, aus der ihr schreckliches
Geheul entgegentönte.

Titternd erwachte sie. Es war, als wenn
eine zottige, schwere Hand ihr Herz ergriffen
hätte und es böswillig presse. Gebieterisch
ertönte der Ruf zur Arhbeit: sie erriet, daß es
schon das zweitemal r. Im Zimmer lagen

die Bücher und Kleidongsstücke unorden ich
durcheinander, alles war von der Stelle ge-
rückt, umgestürzt, der Fußboden voller Fub-
spuren,.

Sie tand auf und räumte, ohne sich zu
waschen und ohne zu beten, das Zimmer auf.
In der Küche el ihr die Stange mit dem roten
Tuchlappen in dje Augen. Sie ergriff sie teind-
selig und wollte sie unter den Ofen schieben,
lösto aber dann seufzend den roten Fahnen-
fetzen los, faltete ihn sorgfältig zusammen und
steckte- ihn in die Tasche. Die Stange zerbrach
sie über dem Knie und wart sie auf den Herd.
Dann wusch sie die Fenster und den Fußbodoen,
ſtellte den Samowar auf und kleidete sich an.
Sie setzte sich vor das Fenster in die Küche,
und wieder tauchte die Frage vor ihr auf

Punkten, 15:13 Sätzen und 593:516 Bällen.

gärten zur Verfügung gestellt.

T T

v**C,([bGWen?z an
Tischtennis in Leuns

Nach hartem Kampf sſegte Leunas B-Mannschaft am
31. Mävz gegen die gletehe von Merse t m

Schachwettkampt Halle Welbenfels
Bei ihrem ersten Weittkeampf gegen die etarke Mann-

schaft von Weißenfels zeigte die Jugendschachgruppe der
FDJ Halle großen eleifer und teilwelse schon be-
achtliches Können. allo gewann zwar an dem ersten
Brettern und stellte damit die besten Einzelspieler, verlor
aber im Endergebnis mit 4:6, da es den meisten noch
an Turniererfahrung fehlt. Den Kampf der beiden Spitzen-
spieler S Lutz Meves für Halle nach zunehst
taktiseh Klugem Voerteidigungsspiel und dann Oberlegenem
Angrift im Endkxampf mit dem Gewinn von fünf Prel-
bauern. Die anderen Siege für Halle erkämpften die talen-
tierten Jugendspieler Voigt, Badestein und Sandmann.

Achtung, Sportler!
Alle für Sonntag, den 7. April bis 12 Uhr

angesetzten Pflicht- und Freundschaftsspiele
fallen aus und werden später neu angesetzt.
Dafür treffen sich alle aktlven Sportler und
Sportlerinnen sämtlicher Sparten zur Eintel-
lung eines Staffellaufes aus Anlaß des gemein-
samen Provinzial-Parteitages der 5PD und KPD
vormittags 6 Uhr mit Sportkleidung an folgen-
den Stellplätzen:

Roßplatz- Turnhalle Berliner Straße)
Sportgemeinschaften Diemitz, Reideburg, Prel-
imfelde, Moritzburg und Fichte, sowie die
Gehörlosen.

Sportplatz Zoo (Krosigkstrabe)
Sportgemeinschaften Seeben, Giebichenstein,
Glaucha u. Gesundbrunnen (einschl. Wörmlitz).

Die Sportgemeincgchaften Nietleben und
Passendort übernehmen den gesamten Laut bis
zum Volkspark.

Wir machen es allen Sportlern zur pficht
ob Jugend- oder Alterssporiler sich un-

bedingt als Läufer zur Verfügung zu stoellen.
Die Sportobmänner melden bis Montag 19 Uhr
an das Sportamt der Stadt Halle mit wieviel
Teillnehmern ihre Gemeinschaft angetreten war.

Sportabteilung der Freien Deutschen Jugend
Sportamt der Stadt Halle

Bauernversammlunq in Kelbra
Eine öffentliche Bauernversammlung fand in

der Sängerhalle statt. Der Bürgermeister erött-
nete die Versammlung und gab einen Ueber-
blick über das Jahr 1945. Durch den Fleiß
und restlosen Einsatz aller Kräfte wurden
jedoch die Schwierigkeiten überwunden, und
auch das Jahr 1946 findet jeden Einwohner ein-
satzbereit für den weiteren Aufbau.

Dann sprach Bauer Sondermann über
den diesjährigen Anbauplan. Er gab wertvolle
Hinweise über die Verwertung der einzelnen

Grundstücke, besonders der im Bergland. Er
behandelte die Frage der Saatqutbeschaffung
und stellte fest, daß in diesem Frähjahr mehr
Dünger zur Verfüqung steht. Genosse Mähne
gab ausführlich Auskunft über den Stand der
Bodenreform. Aufgeteilt ist das ehemalige
Rittergut und die frühere Domäne Kelbra. Fer-
ner wurde Land zur Anlege von 122 Klein-

Die Stadtver-
waltung erhielt 5 Hektar zur Eingichtung einer

Stadtqàärtnerei. P.
Blankenburg. Die wiedergegründete Kon-

sumgenossenschaft für Blankenburg und Um-
gegend gewinnt, dank der tatkräftigen Zusam-
menarbeit des Vorstandes und Aufsichtsrates,
weiter an Boden. Gegenwärtig ist das Geschäſt
der Firma R. Ruser als neue Verteilungsstelle
aufgenommen Dieser Laden führt Hausstands-
artikel, ferner Eisenwaren für den Handwerker
und Neubauer. Die Konsumgenossenschaft
unterhält 22 Verteilungsstellen, einige sind
noch in Vorbereitung, so daß sie dann in jedem
Orte des Kreises vertreten sein wird.

Brucke (Mansf. Seekreis). Am 6. April
feiert das „Volksblatt“-Trägerehepaar Hermann
und Marie Heuer das Fest der goldenen
Hochzeit.

„Was soll jetzt werden?“
Ihr fiel ein, daß sie noch nicht gebetet

hatte, sie trat vor das Heiligenbild, blieb einige
Sekunden davor stehen und setzte sich wieder

in ihrem Herzen War es leer.
Es war eigentlich still als wenn alle

Leute, die auf der Straße so Viel geschrien,
sich heute in den Häusern versteckt hätten
und schweigend über den ungewöhnlichen Tag
nachdächten.

Plötzlich fiel ihr ein Bild ein, das sie einst
in ihrer Jugend gesehen hatte. In dem alten
Park der Familie Saussailow war ein groher,
dicht mit Wasserrosen bewachsener Teich. Als
sie an einem grauen Herbsttage an dem Teich
w erblickte sie mitten auf ihm einen
Kahn. Der Teich war dunkel, unbeweglich, und
der Kahn klebte gleichsam auf dem schwarzen,
mit gelben Blättern traurig gesehmückten
Wasser. Tiefe Traurigkeit, unfaßbarer Kummer
wehte van diesem einsamen, unbeweglichen
Kahn ohne Steuer und Ruder auf dem glanz-
losen Wasser inmitten toter Blätter. Die Mutter
hatte damals lange nachdenklich am Ufer des
Teiches gestanden. Wer mochte den Kahn vom
Ufer abgestohßen haben und warum Am
selben Abend erfuhr man, daß sich die Frau
des Geschäftsführers der Saussailowe, eine
kleine, flinke Frau mit schwarzem, stets auf-
gelöstem Haar, im Teich ertränkt hatte.

Die Mutter fuhr mit der Hand über das Ge-
sicht, und ihre Gedanken verweilten unruhig
bei den Eindrücken des gestrigen Tages So
saß sie lange unbeweglich da, die Augen auf
den abgestandenen Tee gerichtet in ihremHerzen aber brannte der Woneed, einen voer-
ständigen, einfachen Menschen zu gehen und
ſha nach vielem zu fragen. Nach dem Mitiag-
essen erschien, wie in Erfüllung ihres Wun-
sches, Nikolal Iwanowitsch.

(Fortoetrung volgt.)
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„Goekcdos“
„Gekados“ war In der deutsche Jehr-macht die Abkürzung für „Geheime Konak

zuche“, Das waren die Befehle, deren Weg von
oben nach unten im sperrholzausgeschlagenen
Bunker des Herrn Kompaniechefs endete, die
dann mit den Herren Kompanieoftizieren bei
emner Flasche Cognac cdurchgesprochen, 8019
fältig unter Verschlub gelegt und wenn dec
„italienische Vormarsch“ begann jewells
vernichtet wurden. Was in diesen geheimen
Kommandosachen an Informationen unct An-
weisungen stand, war „nur für den Dienst-
gebrauch“ der auserwählten Kaste bestimmkt.
Heute wissen wir, dab die „Gekacdos“ der
Knigge der Herrenmenschen war. In ihm wurde
der „Umgang mit Menschen“ gelehrt, mit jenen
Menschen, deren ginziges Verbrechen in ihrem
fremden Volkstum und ihrer Liebe zur Heimat
bestancd.

Mit tieler Beschämung stehen wir vor den
Bilddokumenten der Ausstellung „I2 Jahre
sSchmach“. Was nützt uns unser Einwanch,
ca Ja nicht alle Landser s0 schlecht waren,
daß viele Hunderttausende gar nicht wubten,
was links und rechts von ihrem Abschnitt, ge-
geschweige denn hinten in der Rtappe, qe-
schah. Diese billige Rechtfertigung nützt uns
nichts. Die Untaten, die jeder Menschlichkeit
Hohn sprechen, sind begangen worden, unct
zwar von Menschen, die die gleiche Uniform
trugen wie wir. Seht sie euch an, die Gefreiten
unck Obergefreiten, die lachenct dabeistehen,

wie Menschen geßrügelt, gehängt und lebendig
begraben werden. Aus den Brieftaschen der
gefallenen und gefangenen deutschen Soldaten
stommen im Wesentlichen die Photos, dos
wollen wir nicht vergessen.

Und wie steht es doch auf der Photokopie
der Geheimen Kommandosache zu lesen? „Der
Schrecken der Bevölkerung vor unseren Gegen-
maßnahmen muß stärker sein als die Wrohung
der umherirrenden bolschewistischen Rest-
telle e e

Die Ausgellung „I2 Jahre Schmach“ Im
Hause Markt 11 ist bisher von fast 7000
Personen besucht worden. Sie ist noch
bis zum 9. April 1946 täglich von 8.00 bis
19.00 Uhr geöffnet. Der Eintritt ist frei.

planmähige Gemüsebewirtschaftung

Unter Vorsitz des Gen. sSchlichting
(Dessau) fand im „Volkspark“ eine Von
Gemüsegroßhändlern zahlreich besuchte Tagung
aus der ganzen Provinz Sachsen statt. Ober-
regierungrat Heilmann von der Provinzial-
ver waltung Hal'e wies auf die Wichtigkeit
der Bezirksabqabestellen (BAST) hin, deren
Aufgabe es sei, sämtliches Obst und Gemüse
ihres Bezirks zu erfassen. Dabei müsse der
Verbindungsweg zwischen Erzeuger und Ver-
braucher möglichst Kurz gehalten werden, um
eine unnötige Preiserhöhung auszuschließen.
Dr. Lin di g. von der Provinzialverwaltung be-
handelte das Thema „Erfassung und Verteilung
des Gemüses“ und erklärte: Der Erzeuger gibt

die Ware in der „BAST“ ab. Diese leitet sie
an die Hauptsammelstelle weiter. Der Groß-
händler bezieht das Obst und Gemüse von
dort und gibt es an den Kleinverteiler ab, von
welchem es in die Hände der Verbraucher ge-
langt. Es muß angestrebt werden, stets unter
dem Verbraucherhöchstpreis zu hleiben; aöt
keinen Fall dart dieser überschritten werden.

Die besten Entwürfe. Die Preiskommission für
das Preisausschreſiben der Konsumgenossenschaft
Halle- Saalkreis hat aus 74 eingegangenen Entwürfen
für ein neues Warenzeichen drei Preise verteilt:
1. Preis, 500 RM: Werner Schmidt, Ammendork;
2. Preis, 300 RM: Bruno Seeliger, Oberteutschen-
thal; 3. Preis, 200 RM: Fritz Reib, Dölau.

Der Wetterbericht
Vorhersage, gültig bis 6. Apri abends: Bewöl-

Kungszunahme, örtlich gewittrige Regentfälle, sonst
trocken. Morgens dunstig. Temperaturen nachts 5
bis 10 Grad, tagsüber um 20 Grad Sschwache bis
mäßige Winde aus westhichen Richtungen.

Wenn am Sonntag, dem 7. April, aus An-
laß eines großen Konrertes der „Bauhütte
Roter Turm“ Kirchenmusikdirektor Studienrat
Oskar Rebling mit seiner 500. Orgetfeierstunde
ein Viertelſahrhundert seines künstlerischen
Schaffens beschliebt, Kann man auf eine im
musikalischen Leben Halles einmalige kultur-
geschichtliche Tat zurückblicken.

Als im Jahre 1921 der 31 jährige Organist
an der Marienkirche und neuberuſene Studien-
rat an der damaligen Oberrcalschule Oskar
Rebling seine erste Orgelfeierstunde veranstal-
tete, begann damit eine bisher in Halle unbe-
kannte musikalische Tradition.

Man mag sich fragen, ob es nicht ein Wag-
nis war, den erst 25jährigen Studenten 1915
als Nachfolger des aus dem Amte scheidenden
bisherigen Musikdirektors Carl Zehler auf die
Orgelbank der Marienkirche zu setzen, an eine
Orgel und an eine Stätte, die durch die Namen
eines Zachow und Friedemann Bach besonders
geweiht war. Daß unter den 38 Bewerbern
um das Organistenamt die Wahl auf Reblino
fiel, bewies, daß schon dar junge Organist
über ein hervorragendes Können Verfügte.
Rebling konnte seinen Dienst infolge seiner
Einberufung zum Kriegsheer erst am l. Januar
1919 antreten. Am 13. Aril 1921 fand dann
die erste Orgeifeierstunde statt, der in 25 Jah-
ren eine Reſhe glanzvoller und einen ständig
größeren Kreis von Zuhörern umfassender Ver-
anstaltungen folgte. 1926 fand die 100. Orgel
feierstunde statt und bei der 300. im Jahre 1935
hatte Rebling bereits sämtliche 227 Orgelwerke
Johann Sebastian Bachs und Regen 215 Mei-
derwerke zu Gehör gebracht; die bedeutend-

r Orgel-

punkt in seinem
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Nach 13 Jahren langer UVnterdrückun g tritt Halles Arbeiterschaft erstmalig

Wieder auf den Plan. Aus Anlaß des Einheitsparteitages der Provinz Sachsen
findet morgen, Sonnabend, nachmittag auf dem Ha lImarkt eine Massen-
kuüdgebung statt.

Es spricht Genosse Walter VlI bricht (Berlin) über das Thema:

Einheit der Partei Einheit der Nation
Der Aufmcrschplcn
Das schaffende Halle versammelt sich an

den unten angegebenen Stellplätzen der ein-
zelnen Stadtteile von 15.30 Uhr an zum gemein-
samen Marsch nach dem Hallmarkt.

Stellplätze für die Stadtteile

Norden: Luxemburgplatz
tinerplatz), Spitze Richard-Wagner-Straße--Ecke
Lafontainestraße, Richtung Reileck; Osten:
Roßplatz (Turnhalle), Spitze Berliner Straßen
Ecke Marx-Engels- Platz Süden: Johannes-
platz, Spitze Liebenauerstraße, Richtung Ran-
nischer Platz est: Wörmlitzer Str., Spitze
Rannischer Platz; Süd Wes t. Gesundbrunnen
(Stadion), Spitze Richtung Rannischer Platz;
Zentrum: Universitätsplalz, Spitze Univer-
sitätsring Ecke Ulrichstraße

Belegschaft der Reichsbahn RBD
Thielenstraße, Spitze Richtung Ernst-Thälmann-

(ehem. Wet-,

Platz. Belegschaft „Oeffentliche
Betriebe Universitätsplatz beim Stadtteil
Zentrum.

Ab 16 Uhr auf dem Hallmarkt Platzkonrert.
Hallenser, zeigt euren Willen zur Schaffung
der Einheit aller Werktätigen.

Orrganisationskomitee
der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands

Stadtleitung Halle

Der Saalkreis marschieort
Alle Sschaftenden aus den Orten des Saal-

kreises treffen sich morgen Sonnabend am
Parteihaus „Tulpe“ in Halle, Universitätsrinq 5.
Von dort gemeinsamer Abmarsch um 16.30 Uhr
zur Großkundgebung auf dem Hallmarkt.

Sorialistische Einheitspartei Deutschlands
Kreisleitung Saalkreis

Wahlen der Freien Deutschen Jugend
Zum ersten Male werden in diesen Tagen in

allen Städten und Dörfern die Jungen und
Mädels der FDJ sich zusammenfinden, um ihre
Leitungen zu wählen. Auch'in Halle werden die
Wahlen der Gruppen und Stadtteilleitungen
durch geführt. Die aktivsten Jugendlichen, die
sich bereits in den Juqendausschüssen bewährt
haben, stehen auf den Kandidatenlisten. Sie
haben in den vergangenen Monaten ihre Er-
fahrungen gesammelt, die jetzt notwendig sind,
um die „Freie Deutsche Jugend“ zur Massen-
organisation aller Juqendlichen zu machen. Die

Drganisationsausschuß der Freien

Deleqierten der Stadtteiie weräen am Kkom-
menden Sonntag, 9 Uhr, im „Haus der Jugend“
ihre Stimme abgeben, um die besten und fort-
schrittlichsten Jugendlichen der hallischen
Jugendorganisation in die Kreisleitung zu be-
rufen.

Wir wollen eine Gemeinschaft schmieden,
qecqen alle reaktionären und imperäalistischen
Kräfte. Wir wollen uns ein demokratisches
Deutschland erbauen, was jedem schaffenden
Deutschen eine qute Existenzmöqlichkeit oa-
rantiert.

Deutschen Jugend Stadtkreis Halle

Die öffentliche Fürsorge in Hulle
Richtlinien zur Durchführung

Hiltsbedürftigen wird ab 1. April Unlter-
stützung aus Mitteln der Gemeinde nach Mab-
qabe neuer Vorschriften gewährt. Mütter im
arbeitsfähiqgen Alter können bei besonders
starker Belastung durch häusliche Pflichten
öffentliche Unterstützung erhalten. Bei Prü-
fung der Hilfsbedürftigkeit werden Einkünfte
nach besonderen Grundsätzen angerechnet. Der
Unterstützunqgsbedartf des Hilfsbedürftigen selzt
sich zusammen: a) aus dem Bedarfs s art z
zum Lebensunterhalt. Durch diesen
Bedarfssatz sind abgegolten: Nahrungq, Be-
levuchtung, Kochfeuerung und Heizunq, Instand-
haltung von Kleidung, Wäsche und schuhwerk,
Reinigung und kleinere Bedürfnisse; b) aus
Mietbeihilfen. Diese können nur inso-
weit übernommen werden, als die Miethöhe

angemessen ist; c) aus Krankenhbilfe. Die
Versicherungsbeiträqe nach der Verordnung
über Sozialversicherung vom 31. Januar 1946
werden für die in laufender Fürsorge, stehen-
den Hüfsbedürftigen übernommen, sie haben
daher einen Anspruch auf Krankenhilfe an die
Sozialversicherungskasse.

In besonderen Fällen können über den
Regelbedarf hinaus Beihilken gewährt werden,
ſeäoch nur nach Prüfung des dringenden Be-
darfs im EFinzelfall. Die Unterstützungsricht-

ätze und die Mietbeihilfe betragen monatlich:
für Sozial- und. kleinrentner, und
ihnen Gleichstehende: Haushaltsvorstand 30,
Haushaltsangehöriqe über 16 Jahre 20, Haus-
haltsan gehörige unter 16 Jahren 14, Mietbei-
hilfe bis zur Höhe von 25 Reichsmark in der
allgemeinen Fürsorge für dieselben
Personen 24, 17, 12 und 20 Reichsmark.

Frühverkehr und Arbeifszelf
Seit dem 28. März hat die Straßenbahn den

Ausfahrtsbeqginn um eine stunde vorverlegt.
Die Wagen fahren also jetzt bereits ab 5 Uhr
von den jeweiligen Endstationen ab. Diese
Vorverlegung geschah in Anpassung an die zu
erwartende und teilweise schon durchgeführte
Aenderung der Anfangszeiten der Betriebe. In
diesem Zusammenhang richtet die Straßenbahn-
ver waltung an die Betriebsleitungen und Be-
triebsräte die Bitte, die Arbeitsanfangs- und
-endzeiten zu staffeln. Es wäre der Straßenbahn
sonst unmöqlich, den Stobverkehr zu bedienen,
der einsetzt, wenn sämtliche Betriebe den Ar-
beitsbeqginn einheitlich auf 6 Uhr legen würden.
Nur durch solch eine Regelung wird es möqg-

Os ar Veb j r Der Künstler und sein Werk
wiederholt: In den insgesamt 500 Orgelteier-
stunden wurde das Riesenprogramm von etwa
1500 Werken der 250 größten Orgelmeister be-
wältigt. Allein 75 Bachabende und 50 Reger-
abende begeisterten die Freunde dieser Kunsl-
gattung. Verschiedene Jahrgänge standen
unter einem besonderen Leitqedanken bzw.
brachten Ausschnitte aus zusammenhängenden
Kunstepochen und vermittelten so einen Ein-
blick in die kulturelle Entwicklung unseres
Volkes.

Reblinq ist ein Meister der Improvisation:
Einen Predigtqedanken in einem Nachspiel auf-
zunehmen und in käünstlerischer Form zum
weihevollen Nachklanq zu bringen, versteht
er mweisterhaft.

Für Rebling hat es selbst manchen Höhbe-
Künstlerleben geqeben, der

zür ihn eine ständige Erinnerung geblieben ist,
so seine Mitwirkung bei den großen Konzerten

lich sein, den Berufsverkehr reibungslos ab-
zuwickeln.

lugendliche Einbrecher erwischt

In vorgerückter Abendstunde bemerkte die
Genossin Geibler, daß in der Konsum-Vertei-
iungsstelle Damaschkestraße etwas nicht in
Ordnung war. Sofort machte sie entsprechende
Mitteilung an die Besatzungstruppen der nahe-
gelegenen Kaserne. Durch das schnelle Ein-
greifen der Soldaten gelang es, zwei der Spitz-
buben, 15- bis 16jährige Bürschchen, zu fassen
und die schon zum Abtransport bereitgestellten
Waren zu sichern. So konnten die Rationen
für hunderte Familien in dieser Dekade erhal-
ten bleiben.

der Leipziger Thomaner, bei de Konzert des
Berliner Domchores, bei den Vespern des Stadl-
singechores oder bei den Cantaten, die der
Kirchenmusikdirektor Boyde in der Paulus-
Kirche veranstaltete. Konzertreisen führten ihn
1923 nach Oslo, 1927 nach Berlin, 1931 nach
Lund in sSchweden, 1943 spielt er im Leipziger
Gewandhaus. Siebrehn Mal erklingt die hal-
lische Bachorqgel unter seinen Händen in der
7eit vor 1933 im Leipziger Rundfunk und in
vielen Städten der Provinz finden wir ihn bei
Feierstunden oder Orgelweihen. Als Kenner
von über 200 Orgeln, von den kleinsten Dorf-
orgein bis zu den weltberühmten- Orgeln des
Ffeiburger Münsters oder der Pauls- Kathedrale
in London, die unter seinen Händen erklangen,
hat er seine Erfahrung in der Orgeltechnik ge-
sammelt. so hat Kirchenmusikdirektor Oskar
Rebling ein unendlich reiches Schaffen in den
Dienst der Allgemeinheit gestellt.

Möqge der Ehrentag des Künstlers am
5. April der glanzvolle Anfang des 2weiten
Viertelſahrhunderts sein! E. G.

Neue Aufgaben der Xulturpflege
ln einem Gespräch mit dem Dezernenten

des Volksbildungsamtes der Stadt Halle, Stadt-
rat Schmidt, äuberte sich dieser über ver-
schiedene kulturelle Aafqaben, die in der Neu-
zeit zum Bereich seines Amtes gehören. An
erster Stelle nannte er die Arbeiten des Jugend-
ausschusses, die bisher vom Volksbildungsamt
gelenkt wurden. Jetzt sind sie aber aus dem
Bereiche des Volksbildungsamtes ausgeqljedert
und der „Freien Deutschen Jugend“ übertragen
worden. Trotz dieser Neuregelung bleibt eine
enge Zusammenarbeit beider Stellen selbstver-
ständlich. Die „Freie Deutsche Jagend“ erhält

Außerdem konnten ihr in verschiedenen Stadät-
teilen noch eine Reihe weiterer eigener Räume
zur Verftüqung überlassen werden.

Was die Bedeutung der Fraäauenarbeit auf
kulturellem Gebiete betrifft, so haben die ver-
schiedenen Veranstaltungen der kürzlich abge-
haltenen Weltfrauenwoche deutlich gezeigt, daß
auch unsere Frauen ihren Anteil an der kultu-
rellen Aufwärtsentwicklung unseres Volkes
haben.

Erwähnen wir hier noch die Einrichtung der
Gruppe „Neues Lebett“, die es sich zum Ziele
setzt, Liebhabereien der Freizeit in einzelnen
Gruppen zu pflegen. Auch die „Naturfreunde“,
die einst so gut organisierte Wanderbewequngdsten Schöpfungen dieser Großmeister a Mal in der Reichardtstrabe ein zentrales Heim. des werktätigen Volkes, sind von neuem im

a wusden in wischen bis zu ewan

e 9Wie wird das Wetter
im April

Während die lang jährigen täglichen Tem-
peraturmittel im März in Mitteldeutschland
zwischen 2 und 6 Grad liegen, erreichte die
Temperaturkurve im vergangenen Monat
März Höchstwerte von über 15 Grad und
Tiefstwerte in wolkenlosen Nächten von 5
Grad. In der gesamten ersten Monatshälite
schwankte die Temperatur um den Gefrier-
punkt, so war es in dieser Zeitperiode aus-
qesprochen küöhl. Ab Monäaätsmitte stieqg die
Temperatur rasch an und überschritt mehrfach
die 15-Grad-Schwelle, so daß die zweite

Monatshälfte mild bis sehr mild war.
Im April ist die Launenhaftigkeit des Wetters

qroß, Schauerwetter, Weastwetter und Südost-
wetter wechseln in bunter Reihenfolge ab.
Unterbrochen werden diese Wetterlagen von
einzelnen kurzlebiqgen Hochdruckperioden. Sei-
ten baut sich ein länger anhaltendes Hoch-
druckgebiet auf.

Neigung zu Hochdruckwetter besteht dieser
Taqe, dann um den 12. April, wiederum in
den Ostertaqen und Anfang Mai. An diesen
Taqgen, die uns den Mittfrühling bringen und
ciie meist regen- und wolkenarm sind, werden
Tagestemperaturen von 15 Grad und darüber
erreicht. Im allgemeinen liegen die Tiefst-
temperaturen der Nacht auch um einige Grade
über dem Gefrierpunkt.

Auch mit zwar weniger heftigen Kälte-
rückſällen muß im April gerechnet werden, s0
um den 5. April, um die Mitte des Monats,
sowie vor und nach Ostern. Da sinken die
Temperaturen in den Nächten bis an Nuvſjl
Grad ab. Ein recht wechselndes Wolkenbild,
rece Schauertötigkeit und lebhafte Winde aus
West bis Nord charaklterisieren diese Wetter-
lagen.

Im April liegen die lang jährigen Temperatur-
mwittelwerte im mitteldeutschen Raum am
Monatsanfang bei 6 Grad und sleigen bis zum
Monatsende aut 10 Grad an. Temperatur-
höchstwerte von 15 bis 20 Grad und Tiefst-
werte um Null Grad werden im April erwartet.
Während nur im Berqland höchstens 1 be
2 Eistage auftreten kö onnhHen, muß mit 3 bis
7 Frosttagen gerechnet werden. An 2wei bis
fünf heiteren und 9 bis 13 trüben Tagen wird
die mittlere Sonnenscheindauer 5 bis 6 Stunden
betragen, d. s. 35 bis 40 der möglichen
Sonnenscheindauer. Im Mittel werden an run
12 bis 14 Tagen im mitteldeutschen Flachland
etwa 30 bis 40 mm und im Bergland etwa 40
bis 50 mm Niederschlag fallen.

So wird der April recht launisch, aber nicht
Kelt und nicht zu niederschlagsreich sein.

Kommen und werden gewiß auch die Heim-
frage wieder großzügig lösen. Ferner wurden
Abteilungen für Schach, für Mandolinenspiel
und Aquariumfreunde gegründet.

Es soll auch nicht vergessen werden, darauf
hinzuweisen, daß unsere Stadt neben den vor-
handenen kommunalen Einrichtungen wertvolle
Anrequnqgen und Förderung des Kulturlebens
durch eine Reihe von Einrichtungen und Ver-
anstaltungen empfängt, die von der Provinziel-
verwaltunq und von der Universität getragen
werden.

Das deutsche Jilmschafſen

Die neugegründäete deutsche Filmgesell-
schaſt (Defa) ärbeitet an einem Dokumentar-
film über das Berlin der letzten fünfrig Jahre
unter dem Titel „Die Litfaßsäule“, in dem wert-
volle Archivaufnahmen Verwendung finädäen;
Originalaufnahmen von dem sinnlosen Kampf
im Berlin, der uns gebliebenen Häuserruinen
ind Bilder von dem Aufbauwillen der Berliner
werden den Film beschließen.

Außerdem konnte von der Defa das Ver-
fümungsrecht des Romans von Edmund Sabott
„Wijiedersehen im Nebel', der in der Neuen
Berliner Mustrierten“ erschien. erworben
werden.

Gerhard Lamprecht schreibt an einem Dreh-
buch für einen Fiim, der ein Kinderschickgai
unserer Tage behandelt.

Die neue deutsche Wochenschau „Der
A ugenzeuge“ filmte kürzlich einen Sketsch
e und das Ruinenkostüm“, in welchem
Ann Höling von einem erfinderischen Schnei-
der (Harald Holberq) gezeigt wird, wie man
aus alten Kleidungestücken nette und Kleid-
same Dinge fär eine hübeche Frau mache

Kann, Dhr,

e
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Auschwitz- Kommandant wird Polen
ausgeilefert

Warschau (SNB). Der ehemalige Komman-
Gant des Konzentratjonslagers Auschwitz, der
vor kurzem in der britischen Zone festgenom-
men wurde, wird von den britischen Militär-
dehöorden der polnischen Regierung zur Sb-
urteilung übergeben werden.

Der infernafionale Gerichtshof
Den Haag (SNB). Einer Reutermeldung zu-

folge hielten die Richter des von der VUNO ein-
gesetzten Weltgerichtshofes im Friedenspalast
im Haag eine Geheimsitzung ab, um über ver-
ſchiedene verwaltungstechnische Fragen, ins-
besondere die Wahl des Präsidenten und des
Virepräsidenten, die am 6. April stattfinden
soll zu beraten

Dr. Jose Gustavo Guerriro (El Salvador), der
derte Präsident des ständigen internationalen
Gerichtshofes des Vöolkerbundes, wurde zum
provisorischen Vorsitzenden ernannt.

Der Kapitalſonds der VUNO
Neuvork (SNB) Wie Assopress meldet,

haben die „Grohen Fünt', ebenso wie bisher
neun kleinere Nationen, erhebliche Vorschüsse-
für den Kapitalfonds geleistet.

Zu diesen Staaten gehören die Sowjetunion,
SA, Grobbritannien, Frankreich, China, Tür-
kei, Kanada, Jugoslawien, Belgien, Niederlande
und Norwegen.,

infernafionale Ernährungskonferenz
London (SNB). Der britische Außenminiser

Ernest Bevin eröffnete nach einer Meldung des
amerikanischen Nachrichtendienstes die inter-
nationale Ernährungskonferenz. Er empfahl den
Vertretern der 18 Nationen, 1. Schritte z er-
wägen, die von den europäischen Ländern zur

e WUeberbrückung der Kkritischen Periode bis zur
Ernte getan werden können, 2. genauere An-
gaben über die Ernteaussichten zu machen,
3. Maßnahmen zur Steigerung der landwirt-
schaftlichen Erzeugung in Betracht zu ziehen.

Zum Vorsitzenden der Konferenz wurde der
britische Staatsminister Noel Baker gewählt.

Die briischen Truppen in Griechenland
London (SNB). Aubenminister Bevin erklärte

im Unterhaus, daß er über die britischen
Truppen in Griechenland keine Erklärung ab-
zugeben Willens wäre, solange die Lage in
Griechenland „nicht geklärt“ sei.

Auf die Frage des Labourab geordneten Sevy-
mour Cooks, ob diese Antwort so zu verstehen
sei, daß die britischen Truppen erst zürück-
gezogen würden, wenn die griechischen Monar-
Zhisten stark genug wären, um die Arbeiter-
schatt zu unterdrücken, erwiderte Bevin, daß
dies nicht aus seiner Erklärung entnommen
Werden sollte.

Wöäemster Tag in England

London (SNB). Die Schöonwetterperiode in
Enqland hielt einer Reutermeldung zufolge den
rzehnten Tag an. Die Temperatur stieqg in
Greenwich in den Morgenstunden auf 24 Grad
Celsius. England hatte somit seit August des
letzten Jahres den wärmsten Taq zu verzeich-
nen. Gleichzeitig war es der wärmste Tag um
diese Jahreszeit seit 100 Jahren.

Hilfe für Kinder in Brandenburg
Potsdam (SNB). Dem Kreis Lebus wurden

von der Provinz Sachsen für die Aktion „Rettet
die Kinder 150 Pfund Butter, 72 Zentner
Sirup und 1000 Rollen Vitamintabletten zur
Vertfüqung gestellt.
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Der Bäckermeister Karl Grunita in Waliwitz,
Bahnhofstraße 8, hat das Aufgebot zur Ausschließung
des Eigemümers des im Grundbuche von Merkewitz
Band II Blatt 63 verzeichneten Grundstücke, Karten-
blatt 1, Parzelle 6, Plan 16, Acker in Größe von 7 a
10 qm gemäß s 927 BGB. beantiragt.Der Handarbeiter, spätere Schankwirt Friearich

Kard4 Fischmann und dessen Ehefrau Friederike
Ros ine Fischmann geb. Zorn, beide in Sennewitz,die im Grundbuch als Eigentümer eingetragen sind,
weräen aufgefordert, spätestens in dem auf den
5. September 1946, 9.30 Uhr, vor dem unterzeich-
neten Gericht, Zimmer IIl, anberaumten Aukgebots-
termine ihre Rechte anzumelden und widrigenfalls
ihre Ausschließung erfolgen wird.

Halle, den 25. März 1946. Kreisgericht.

Oettfentliche Zustellung.
Frau Margot Scheffler geb. Schulze in Halle (S.),

Kellnerstraße 16 Prozeßbevollmächtigter: Rechts-
anwalt Dr. Kunze in Halle (Saale) klagt gegen
ihren Ehemann, den Kriminalassistenten Karl-Heinz
Scheffler, früher in Halle (Saale), mit dem Antrage
auf Ehescheidung aus Verschulden des Beklagten.
Die Klägerin ladet den Beklagten zur wändlichen
Verhandlung des Rechtsstreits vor das Stacdktgericht
in Halle (Saale) auf den 20. Auqust 1946, 10 Uhr,
7immer 141, mit der Aufforderung, sich durch einen
bei diesem Gericht zugelassenen Rechtsanwalt als
Proreßbevollmächtigten vertreten zu lassen.

Halle (Saale), den 25. März 1946.
Geschàätftastelle des Stadtgerichis 4.

v

Oeffentliche Steuermahnung

In Angleichung der Anordnung der Militär-
besatzung zur Umstellung des Wirtschaftsſahres auf
das Kalenderjahr für die politischen Gemeinden und
oftentlichen Verwaltungen ist das Wirtschaftsſahr der
kirchlichen Verpandsge meinden von disher 1. April
bis 31. März auf das Kalenderjahr 1. Januar bis
31. Dezember umgestellt. Haushalts- und Steuerjahr
1945 schließen am 31. Derember 1945.

Dennoch sind für 1945 che vollen veranlagten
Kirchensteuer-Jahresbeträqe also für vier Viertel-
jahre zu erheben. Die Mehrbelastung des ein-
zelhen wird mit den erhöhten Mehrautfwendungen
in der Notzeit begründet

der ein

gleich aur Zahlung z mg, ofern nie eine echritt
liche Stundung zugesagt ist.

Die Kirchensteuer 19040 1. Januar bis 3t. Do-
zember 1946 Bis zur Zustellupg der Kirchen-
steuerbescheide 1946 sind Vorauszamungen auf dieKirchensteuer 1946 in Höhe der e Jahres
bzw. Halbjahresbeträge am 1. April 1 und am
1. Oktober 1946 zu zahlen

Zahlstellen: Postscheck Magdeburg Nr. 8282
Bank der Provinz Sachsen Nr. 150 12; Stadtsparkasse
Halle S.) Nr. 102 10, Saalkreissparkasse Nr. 182.

Wohnungs veränderungen bitten vir dem Kirchen
amt rechtzeitig mitzuteilen

Halle (S.), den 1. April 1946
Hein, Oberkonsistorialrat

Stellv. Vorsitzender des Parochialverbandes
Evang. Kirchengemeinden.

In unser Güterrechtsregister ist heute auf Seite 589
bei den Ehegatten Geißler, Gustav, lIsolierer in
Weißenfels, Tagewerbener Straße 53a, und Johanna
geb. Ziegler eingetragen worden: Die Verwaltung
und Nutznießuhg des Ehemannes an dem Vermögen
der Ehefrau ist durch notariellen Vertrag vom
19. März 1946 aus geschlossen.

Weißenfels, den 29. März 1946. Stadigericht.

In unser Güterrechtsregister ist heute auf Seite 500
bei den Ehegatten Leibbrand, Karl, Kaufmann in
Weibentfels, Beuditzstraße 10,. und Marte geb. Vahl
eingetragen worden: Die Verwaltung und Nutz-
nießung des Ehemannes an dem Vermögen der Ehbe-
frau ist durch notariellen Vertrag vom 22. März 1946
ausqeschlossen.

Weißentels, den 29. März 1946. Stadtgericht.
In das Handelregister A Nr. 963 ist bei der

Firma „Ernst Langenhagen in Weißenfels“ einge-
tragen: Die Gesellschaft ist aufgelöst. Frau Martha
Gebhardt geb. Philipp in Weißenfels ist Allein-
inhaber der Firma

Weißenfels, den 29. März 1946. Stadtgericht.
In das Handelsregister A Nr.“ 1216 ist die Firma

„Hermann Hauer, Großhandel Hanhdelsvertretungen
Schuhbedarfsartikel in Weißenfels und als In-

haber der Kaufmann Hermann Hauer in Weibenfels
eingeträgen worden.

Weißenſels, den 29. März 1946.
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Friedrich Ebert- Straße 4 Wer den. perfedt. Pla-] Wohn. Gust -Nachtigal-Str. 13. INähmasch. 120,-. W 304 Volksbl Verlagsrechte zu vergeben 2 Capitol. Sonntag, den 7. Aprt.
Papiergroßhandlung katschreiber im sofortigen Waregnachweis, alph. m. laut Naether-Laufgitter 15, 1 P. Strelow, Schriftsteller, Leipzig Tiermarkt 10.30 Uhr vormittas GroßeBühnen- Sonaorvorzielvny zu

nimmt noch Kund. an. W 4955

gut er Volksblatt. u. Zuza431 Volxsblatt. Wer Hief. Essiggemüse, Heiß- ziege
getranx und Brühpaste f. Im-
bißstube Z 7999 Volksblatt. äork,

Dame Bettw. u. Handtüch. mii?

Schweres Pferd gesucht. Biete
Kuh oder hochtragende Farse

e W 672 Volksbl.
gesucht.

Kr. Wittenberg, Dorkfpl, 7.Wer wöäscht für berufstaätigg seharfer Wackpans getveht
Schindler,

Ber. Halle, An der Albe 3.Angora-Zuchthäsin, 7 Monate, räg. 15.30, 17.30, 19.30: Marika
qegen schlachtreifes Kaninchen Rökk, Joh.
anderer Rasse zu tauschen
W 675 Volksblatt.

gunsten der Bauhütte Roter
Turm. Mitwitkende: Käte Hage-
dorn, Erich Heimbach, ArnoVorberger, Werner zur Nieden,
Heinz Seifert, Paul Rohrbecxk.
Gesang, Musik, Humor upod
Zauberschau: Vorverkauf v
10 bis 12 Uhr.

O. Steinweg 12, Ab Freitag:

uforschwrin o. Sechaf
Gerh. Müller, Brauns-

Kl. -Wittenberg,

Heesters in demRevue- Film „Hallo Janine“,
Jg d über 14 Jahre zugelass.

Verloren Gefunden
Tegtna-liebtapieis 16.00, 18.00,

„„Romanfische Braut-
d. über 14 Jahre421 Volksblatt. Ohne vorherige Zustimmung dese ia, deu et er- LKebensmittelkarten auf Namen

hait., 25,. W
zuge lassen. Vorverk, ab ſ4 UhrWohnungsamtes darf üb. Wohn- u. R z To-8edel, Gaußstr, 15, rote Mappe; To-Bü Ammendorf i8 u. 20i c. um richt vertügi weraon mit Haushaltskarte, Registrier-- Uhr „Am Abend nach der

schein, Ausweis usw, 3. April, Oper“ mit Gusti Huber, Sjegq-

W 676 Volksblatt.
kleines

Ausziehtisch m.
120,-, el. Zug

Grundstücke u. Geschäfte

l Uhr, Linie abhanden fried Breuer,

entlauſen Nshe
Steuermarke 1389. Geq. Belohn Thaliathegater.
ab u g.

Robert Lindnver,x W 426 Volksblatt Sofa ung 4 m C r. suche in Halle „5 3-Zi. Woh- gekommen. Belohn. Dr. Riedel, Erich Ponto. Jugendl. nicht
zum Damen-Wintermantel (Gr. 44), h h Gaubstr. 15 rugelossen.größere m ch Woſſviuse (42 Tafeſtuch, 3 h m, veu, rein z Wohnunngetausceh Dessau Fonterrier, weiß ſchwarz ge Burg-Theater, 17.45 u. 20 Uhr:

W. 347 Volx5platt nen, 100, 1 Dtrd. an (8.). Biete in Dessau fecket, abhangen gekommen Ball pare.“ Vorv. fl-i2 UhrSchrift Frack und Woeosto (167). aul en. wo da Meile De gehe Segen Belohnung abzugeben

Hh Seide,“ prima, 90, 2 Oer ok ete 35, i re Tun V lewer- 5 er. gr. Tru- in Hoelie/S., evt ramer, omasiusstr. 38, IV. eranstaltungenBe qemalde (Pferdeköpfe, ovale Wohnzimmer zu v rk r Ringtausch Weiſseh-Terrier Sonnabend 30 I. 9
Schulstrabe. Städtische Bühnen Halt

Heute, Freitag,
P. Damm, CGeorqstr, 3 168.30 Uhr „ERugen Onegin.“

Freitaq-B-Stammk,. und frejſerBäckerei sucht Bäckermeister
65, la Plüsch- sofort zu pachten oder zu Gesuchte Anschriften Karten verk. Sonnabend den

6. April, i4 UVhr: „Glücklichekaufen W (450 Volksblatt,
Wittenberq, Markt 16.

Hand
W 337 Volks
W 303 Volksbl.

Senat Gieichetrommetoer, 220 Voſt,
vie00.

AngeigerätW 327 r shblat
Paul 93 52., 3024.5r 2 Sie ven. gen I Settstelte mit

H. -Langstiet qesucht WM. Fahrrad 50,

4jahr. 10, 1 v
rmaäntel f. Jj. 10,-

c M M Volk.

57) gesucht. W 472 Volks Pachtonq) gesucht
Wittenberg,

kaufen gesucht
W 4497 Volke blatt Verm

471 Volks-blatt,
Wittenberg Markt 16.

Kn-Winter- Chaiselongue, neu oder gebr
gesucht. W 4524 Volksblatt evtl. später käuflich zu über- (Turze),

Paar Da.-Fahrrad, qut erb, sucht Vefwandte.

Ausführl
Markt 16

Naumburg (8.), Post-
Anfl, gesucht schließfach 253imann, Malermeister, R eektr. Kugelampe VolB 2 ß J Ko Hspar platte X cm 7 W 49672 Xsblatt Asten n mit eiſg ne 5 W 300 Volxsblait 2 wette m. Mstr. m An Je chtungen rm raten LandMaschine, vnbedingt sicher in Grude mit Ständer 50,- Joh Tr. dur 1

karden- Aramer Dikfet aufnahme und flotte Ma- waschine (Langschifteh.) 100, Thiele, Feideburg, Dorfstr. s Fahrradschloeserei und Fabri-

Mittelwache 9 schinenschreiberin, wöqlichst W 435 Volks blatt Chaisolongueo von Umsiedler kationsräume, nebst Finric ntung, sucht seine Frau, Tochter und

mann günstig zu verpachten,
gesucht. nehmen. Z 8019 Volvsblatt.

Volaableiti, blau Wittenberg, Markt 16. c

Friedrich Günther, geb. 3. 8.
Bäckerei wit Konditorei oder 1915, Wanda Günther, geb. 10. 12

dingungen ru Kaulf, (evtl. auch Istadt Wittenberg
Riehard Strobef aus Teche- St i t Vari téAngeb, auch v. Vermittlern er- Inowitz Rumöänien). Nachr. erb e n Oor e

beten unter z 1274 an Anz Emma Pluto, Wahrenbrück, Kreis
Bad Liebenwerda, Torgauer Str. 14
Aeheung, Sehteseler! Familie 66Georg Voqt aus Lieqnit, Ge

befindet ich in ve Fartstr. 2. 75faoikenderq ſEisterf,
Bernhard Merrbold, Breslau,

Werkzeuge u. Fabrikation, sind alle Verwandten.
alters halber an tüchtigen Fach- berg (Elbe), Fichtestr. 6.

Jeoref Menzel aus Tischendort

Reige.“ Theaterkreis Reihe
kein freier Kartenverk.; 18 30

m chuneosmeg wirtschaft. zur Unterstützung T goſä. Obrringe, je 25,-—-. W 359 Wois. Lammfellmantel, imit auch Café zu pachten oder 1918, und Juſianna Günther, geb h Die Faschingsfee.“ Ge-ſei ver Le der Inhavberin gesucht. Z 80351 Voſrsvlatt, f. 2—4jährig. Kind, fast neu spater zu kaufen ges. Gegend 8. 3. 1928, zuletzt wohnhbaft Buch 5cbone Vorst. f. d. SPDſehen e Volksbi ar. Eſeutreis m. piattensehrarx 2, et W. 2 Volx-biat dort (Wariheland), werden ge- KPD., kein freier Kartenverk
tretem Wohnraum. Genf Dreogist(in), jung, ehrlich ung in wo Kusführg., Eiche, aki, I Witwenhut m. l. Schleier f. ält. Geobüäude, auch 98 Umfanges sucht von ihrer Mutter Johanna Auqust-Bebel- Haus (Kardinal-

u ar raunber, mit quiten Fachkennt- (Musikapp. in Luxusausführg., Frau zu verkauf. 25, Kleuß od. ausbaufäbig (Villa, Garten- Günther, Gleina, Kr. Querkurt. Albrecht-Str. 6). Sonnabend,Preisangebote erbeten a nissen, rum bdealoigen Antritt Kasten us Fiche. ari.). 30 i Hardenberostrase 23. 1 wirftschatft oder Fabrikgebäude Margot, Gertrud u, Lieses 6.,. und Sonniag, 7. Apriſ,
Malleor, Gr. Virichsetr. 12 gut. 7 2044 Voigt erst es. m. in qui. Zurt i Hof od. Gartengelände) in lotto Tönser wehen hre Mut- 9 Uhr „Ingeberg.““ KomödieGeschickter Bastier mwongliehs eins tabrikenet 900, verk Kaufgesuche Weißenfels od. in d. Umg. dies. ter, Frau Selme Lönser, geb. von Curt Goetz. Vor verk. an

qeiernter Tischler ouch siterer z 4334 Volxspistt 7 T T Stadt bei einer Baranzahlung 14. 3. 85, Treut, Kr. Schweiz der Theliatheaterkasse.
Douersteung von kulturel Geige 500, zu verk. 2Z 8335 Anzug 72). H c e (Gr. 42 bis 100 000, unt. ünstiq. Be- Neachr. erb. Selly Hanke, Lutber-

Sommerrntel (1,.72) wnä Hut Schlobstr. 23 24
Täglich 10 Uhr a. 19.30 Uhr

Diesmal wieder

ganz groß
Vorverkauf jewenls 7 Tage

im voraus

z. Z. Witten-

Kr. Kempen (WVarthel.),
Jetriger Wohn-
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